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Das „Buch der Classen" (Idtäb al-tabakät) des Muhammad 
ibn Sa'd — vor einigen Jahrzehnten noch ein leerer Name^) — 
hat unterdess, einmal durch Sprenger 2} ans Licht gezogen und 
nach ihm besonders in den auf deutschen Bibliotheken vorhandenen 
Bruchstücken von Wüstenfeld ^) und Noeldeke*) untersucht 
mit Kecht die Aufmerksamkeit aller auf sich gezogen, welche sich 
mit den Ursprüngen und der ältesten Geschichte des Islam be- 
schäftigen. Nachdem dasselbe dann in ausgedehnter Weise von 
erstgenanntem Gelehrten für sein „Leben Mohammads", durch den 
zweiten für die genealogisch-biographischen Zwecke seines „Registers" 
und den letztgenannten für die Geschichte des Koran benutzt 
worden ist; ist auch der Stoff in seiner charakteristischen Doppel- 
richtung zur Bekanntschaft und Anerkennung gelangt. Die Autori- 
tät der Bearbeiter bürgt zwar für den Werth des Werks ; doch ist 
wohl für jeden, der nicht an dieser Quelle selbst geschöpft hat, 
Angesichts der schlimmen Erfahrungen , welche die Geschichtsschrei- 
bung der arabisch-islamischen Periode an den meisten ihrer 



1) So noch für den Herausgeber des Tabari (s. Kosegarten's 
Vorrede zu Bd. l, S. IX), weicher den Verf. des ihm häufig ge- 
gebenen Geschlechtsnamens wegen mit dem um ein Jahrhundert 
älteren grossen Ueberlieferungsgelehrten al-Zuhri (t A. H. 124 
(742)) zusammenbringen will. 

2) ■ Zuerst Zeitschr. d. Dm. G. III, S. 450, vgl. Journ. As. Soc. 
Beng. XXV, S. 53 ff, mit Bezug auf den von ihm in Indien auf- 
gefundenen jetzigen Qod. 103 der Sprengeriana in d. K. Bibliothek 
zu Berlin. 

3) Ztschr. IV, S. 107 ff. über die in den 6 Bänden der H. 
Bibliothek zu Gotha erhaltenen Theile. Einzelne Proben in Ueber- 
setzung von demselben a. a. 0. VII, S. 28 ff; im Original auch in 
Arnold's Chrest. ar. S. 173 ff. 

4) In der literar. Einleitung zur Geschichte des Koran, S. XVI, 
speciell über den Cod. 140 der 1. Wetzstein'schen Sammlung zu 
Berlin. 

1 
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bisherigen Quellen gemacht hat. •>), das Bcdürfniss nach einer recht- 
zeitigen kritischen Untersuchung dieser neustentdeckten gerecht- 
fertigt ^). Denn zunächst ist schon hei der Gestalt, in der das 
Werk noch vorliegt, nämlich einer Reihe verschiedenartiger, an 
verschiedenen Orten gesammelter Fragmente, die weit entfernt, 
mehrere Versionen desselben Textes zu bilden, noch nicht ein 
vollständiges Exemplar zusammenbringen , — ein Nachweis der 
Authenticität durchaus nicht überflüssig. Dann aber bedarf es zur 
Bestimmung des absoluten Werths dieser Gcschichtsquelle einer 
weitern -Untersuchung ihres Verliältnisses zu den übrigen, zum Theil 
schon bekannten, zum Theil vielleicht aus ihren eigenen Grundlagen 
näher zu erkennenden Arbeiten auf gleichem oder verwandtem Ge- 
biete. Indem wir daher ihre Stellung im Zusammenhange dieser 
zu erörtern versuchen, kann damit vielleicht Material gewonnen 
werden für die so nothwendige systematische Gesammtdarstellung 
der arabischen Historiographie. Deren Aufgabe muss es ja zunächst 
sein, eine ordnende und vergleichende Uebersicht der bis jetzt be- 
kannten Quellen zu geben, dann aber auch weiter nach dem letzten 
und für eine relativ endgültige Geschichtsschreibung überhaupt noch 
erforderlichen Quellenstoff zu forschen. Wir hoffen, dass die 
Stellung, die das vorliegende Werk und sein Verfasser in der Ent- 
wickelung der arabischen Geschichtsschreibung einnimmt, gerade 
für die Beleuchtung dieser einen besonders günstigen Standpunkt 
gewähren wird und wir durch seine Analyse zu jenen endgültigen 
und ursprünglichsten Quellen gelangen werden. 

I. Nachrichten über Ihn Sa'd. 

Ehe wir mit der Untersuchung des Classenbuchs selbst 
beginnen, müssen bei der zweifelhaften Gestalt des eigentlichen 
Materials die von Aussen beigebrachten objectiven Zeugnisse, also 
die Nachrichten und Bemerkungen andrer Schriftsteller Gegenstand 

5) Man vergleiche, welche Stadien die Quellenkunde dieser 
Geschichte von einem Abu'i-farag, al-Mäkin oder Pseudowäkidi bis 
zu al-Tabari durchlaufen hat, und welcher Schaden aus der Ueb er- 
tragung der verschiedenen Resultate in allgemeine Geschichts- 
Vt'erke erwachsen ist. 

G) Die kurze Notiz im „Leben Mohammad's'^ III, S. LXXIV 
lässt nur bedauern, dass die S. XVII versprochene Monographie 
nicht ausgeführt worden ist. 
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besondrer Aufmerksamkeit sein. Und für die nächste Frage über 
die Authentie müssen zuerst die Nachrichten über die Persönlich- 
keit des Verfassers gehört werden. Leider sind diese, wie für alle 
Schriftsteller, denen ihr Gegenstand zu ehrwürdig war, -um ihre 
eigene Subjectivität mit hineinzutragen, auch für den Verfasser des 
Classenbuchs dürftig genug und beschränken sich im Ganzen auf 
einige dürre Notizen in den spätem biographischen oder literarge- 
schichtlichen Sammelwerken und Compendien, auf deren Zusammen- 
stellung lediglich auch der Artikel in Hammer's Literaturgeschichte 
(3. S. 400, no. 1310) beruht. Die kurze Angabe im Fihrist des 
Ihn Abi Ja'küb ^) muss daher trotz der Unsicherheit der eigenen 
Abfassungszeit ^) immerhin als die unbedingt älteste gelten. Aus 
dieser, zusammen mit den übrigen spätem Angaben ergiebt sich 
ein dürrer Abriss seines äussern Lebens und neben mehr oder 



7) Unter den Geschichtsschreibern, s, Z. Dm. G. XIII, 584. 
Die Stelle, die H. Prof. Flügel aus seiner Abschrift mitzutheilcn 
die Güte hatte, s. im. Anhang I, no. 1. 

8) Die Annahme, dass das Buch im Jahre 377 (988) geschrie- 
ben und der Verf. 8 Jahre nachher gestorben ist, also 385, beruht 
nur auf der Vorrede und einer Notiz am Schlüsse des Cod. Lugd., 
der den dritten und letzten Theil des Werkes enthält (s. Flügel 
in Jahresber. d. Dm. G. 1845—46, S. 58 und Ztschr. XIII, 559)-, 
sie bleibt aber gegenüber der ausdrücklichen Angabe des anonymen 
Biographen des Belädori (vielleicht Makrizi) bei de Goeje, Praef. 
S. 4, dass Muhammad b. al-Nadim (vorher in demselben Text 
als Quelle über Personalien des Bei. genauer Muhammad b. Ishäk 
al-Nadim genannt) ein Schüler des Belädori (t 279 r= 892) sei, 
wie gegenüber der Wahrscheinlichkeit, mit der dann Muhammad als 
Sohn des bekannten Sängers, Dicliters und Gelehrten Ishäk b. 
Ibrahim al-Nadim (gest. 233 = 847, vgl. Ihn Hallik. no. ScVliier 
hat Ishäk die Kunja: Abu Muhammad, welche möglicherweise auf 
diesen Sohn deuten würde , während die Kunja Abu Ja'küb wohl 
nur eine ideale oder aprioristische zu dem Namen Ishäk ist) er- 
scheinen würde, mindestens zweifelhaft. Für letzteren Fall müsste 
natürlich aller das 3. Jahrhundert überschreitende Stoff von einer 
Fortsetzung fremder Hand herrühren, deren Urheber etwa in dem 
bezeichneten Jahre (377) abschloss. Eine solche Fortsetzung wäre 
nichts Ungewöhnliches, und muss eine solche auch nach der ge- 
wöhnlichen Auffassung angenommen werden, da eine Reihe von 
Daten in der vorliegenden Handschr. auch noch das Jahr 400 
überschreitet (Z. XIII, S. 600). 
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minder genauen Erwähnungen seines Werks noch einige seine 
wissenschaftliehe Bedeutung kennzeichnende Prädikate. 

Am ausführlichsten ist Ihn H all i käu, in dessen biographi- 
schem Sammelwerke dem Ihn Sa'd ein eigener Artikel gewidmet 
ist 3). Da dieser zugleich meist auf älteren Quellen beruht, stellen 
wir ihn hier voran. 

Abu 'Abdallah Muhammad b. Sa'd b. Mani', vom Ge- 
schlechte Zuhra, aus Basra, war ein ausgezeichneter Gelehrter. Er 
stand eine Zeit lang in Beziehungen zu al-Wäkidi, dessen Sekretär 
er war. Ausserdem hörte er auch (die Vorträge und üeberliefe- 
rungen des) Sufjän b. 'Ujaina u. A. Von ihm selbst überliefern (als 
seine Schüler) Abu Bakr b. Abi'l-dunjä ^^) und al-Härit b. Abi 
Usäma al-Tamimi^i). — Er verfasste ein grosses Werk über die 
Classen der Gefährten (Muhammads), Nachfolger und Chalifen bis zu 
seiner Zeit, in 15 Bänden, sowie einen Auszug daraus. — Als 
Ueberlieferer erhält er hier die Prädikate zuverlässig und wahr- 
haft. — Aus einer anderen Quelle berichtet dann I. H. weiter, 
dass er einer und zwar der erste von. den Schülern al-Wäkidi's 
war, auf welche sich dessen Sammlungen vererbten; auch bei an- 
dern Lehrern sammelte er viele Hefte traditionistischen und theo- 
logischen Inhalts durch Abschrift. 

Weiter — und zwar diesmal nach al-Hatib ^^) — rühmt Ihn 
Hall, seinen Werth als ueberlieferer und schliesst mit einer An- 
gabe, deren Quelle nicht deutlich bezeichnet ist, nach welcher Ibn 
Sa'd ein „Mola" (also Freigelassener oder Schutzverwandter) des 
Haschimiten al-Husain b. 'Abdallah b. 'Ubaidallah b. al-'Abbäs 
war, zu Bagdad Sonntag den 4 Gumädä II A. H. 2B0^^), 62 Jahr 



9) In Wüstenfeld's Ausgabe no. 656. 

10) Ueber ihn mehr in Tab. Huff. ed. Wüstenfeld 10,43; auch 
Jäküt S'. 12. 

11) Von diesem wird unten mehr die Rede sein. 

12) D. i. Abu Bakr Ahmad b. 'Ali, am bekanntesten unter dem 
Titel des bagdadischen Kauzelredner's (al-Hatib al-Bagdädi), Ver- 
fasser einer biographisch angeordneten Geschichte Bagdad's, welche 
besonders für die Geschichte der muslimischen Gelehrten des 3. u. 
4. Jahrh, d. H. wichtig , aber leider ziemlich selten ist. — Auch 
Cod. 263 der Petermaun'schen Sammlung zu Berlin ist nur ein 
Auszug und enthält den durch ohiges Citat vorausgesetzten Artikel 
über Ibn Sa'd nicht. 

13) Diese Angabe, welche unten weitere Bestätigung findet, 
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alt, starb und auf dem Begräbuissplatz am syr. Thore begraben 
wurde. 

Soweit Ibn Ilall. ; einige Ergänzungen giebt noch der Artikel 
über Ibn Sa'd in Tabakät al-Huffäz, dem Auszuge aus dem tüch- 
tigen aber auf die Ueberlieferer beschränkten biographischen Lexi- 
kon al-Dahabi'si*): 

1. Als Lehrer, deren Ueb erliefer ung er hörte, werden ausser 
den erwähnten noch Abu Däwüd al-Tajälisi, Hus'aim und al-Walid 
b. Muslim genannt, und somit durch erster en ^5) sein, jedenfalls 
ursprünglicher; Aufenthalt zu Basra; durch Hus'aim (b. Basir)!^) 
ein schon frühzeitiger — spätestens im J. 183 (799) — zu Bagdad 
(welcher vielleicht auch erst seit seinem Verhältniss zu al-Wäkidi ^'^) 
zu einem dauernden wurde); durch den schon von Ibn Hallikän 
genannten Sufjan b, 'Ujaina ^^) und al-Walid ^^) ein Aufenthalt in 
dem westlichen Theile des Reichs und zwar wahrscheinlich zunächst 
eine Wallfahrt nach den heiligen Städten bezeugt. Letztere fand 
dann jedenfalls vor A, H. 198 (814), dem Todesjahre Sufjän's, 
und wenn die persönliche Begegnung mit al-Walid dort geschah, 



stimmt nicht mit der gewöhnlichen Berechnung (s. Wüstenfeld's 
Vergleichungstabellen S. 10), nach der dieser Tag, entsprechend 
dem 16. Februar 845, ein Montag wäre. Da aber die Angabe des 
Wochentags jedenfalls entscheidet, so haben wir den 15. Febr. als 
den richtigen Tag anzunehmen. 

14) Liber classium virorum etc. ed. Wüstenfeld. Ibn Sa'd steht 
unter den Ueberlieferern der 8. Classe no. 12. 

15) Abu Däwüd, eig: Sulaimän b. Däwüd, grosser basrischer 
Ueberlieferer, gest. A. H. 203 (818-19) nach Tab. Huff. 7,26, 
wo eine Entnahme aus Ibn Sa'd, die sich in dessen Classenbuche 
G 411, 151 wiederfindet. 

16) Dieser berühmte Traditionist starb zu Bagdad, wohin er 
aus Wäsit übergesiedelt war, schon 183 (799), nach Tab. Huff. 6,4 
(gleichfalls ein Citat aus Ibn Sa'd, G 411, 155). 

17) W. starb zu Bagdad 207 (822), nach vierjähriger Ver- 
waltung seines Richteramts; war aber schon vor dessen Antritt 
in Bagdad und zwar auf der westlichen Seite ansässig. 

18) Der grösste Ueberlieferer der mekkan. Schule st., 91 Jahr 
alt, zu Mekka 198 (814) — Tab. Huff. 5,19 in Uebereinstimmung 
mit dem Artikel im Classenbuch: G 412'', 130. 

19) Er starb 195 (811) auf der Rückkehr von der Wallfahrt. 
Er stammte aus Damask und war Freigelassener eines Abbasiden — 
Ibn Sa'd, G 411, f. 208. 
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196 (811), und endlich^ Avenn aus einem Buche, dessen Authentie 
erst zu bcAveisen, schon zu citiren erlaubt ist, gemäss einer Notiz 
über den Mediner Abu Alkama al-Farwi in dem Classeubuche 
selbst ^^), -wonach er diesen i. J. 189 (805) zu Medina sah, in 
diesem, somit seinem 21. Lebensjahre. 

2. wird sein Aufenthalt zu Bagdad, Avohin ihn später al- 
Walddi geführt und wo er starb, (durch die Bezeichnung uazilu 
B.) als ein dauernder und fester i^räcisirt ^i). 

3. wird die Bemerkung über seine schriftstellerische Thätig- 
keit, bei Ibu H. ohne Quellenangabe, hier als Entnahme von dem- 
selben al-Hatib eingeführt, auf den I. H. au anderer Stelle aus- 
drücklich sich bezog (s, o.). 

Namen ; Herkunft und Todesdatum sowie das lür ihn charak- 
teristische Verhältuiss zu al-Wäkidi finden sich ebenso hier er- 
wähnt, wie auch in den rein bibliographischen Notizen des Fihrist 
als des ältesten und des Häggi Haifa ^^) als des spätesten Zeugen. 
Nur fehlt bei Allen die neben dem ihm allgemein zugetheilten Ge- 
schleehtsnameu al-Zuhri ^^) ohnehin auffällige Mittheilung über sein 
SchutzverwandtschaftsYcrhältniss zu dem genannten Abbasiden 
welche nur bei Ibu IJallikän und zwar, wie es scheint, nach einer 
besonderen Quelle verzeichnet ist. Diese findet indess eine vor- 
läufige Bestätigung durch die Uebereinstimmung mit al-Beladori, 
Avelcher gegentlich 2^) den Ibn Sa'd bei einer Citirung als den 



20) G 412", 79: njL/o» ..-ajI^S» s.aw.:j Rä«. öUaäJ -,äs> j*e 



••i5^3 Ajt; cjL-ti \;.p.w\^Jlj. 



21) Daher nennt ihn auch al-Sahawi in seinem I'län (Cod. 
Sprenger. 27; f. 94) geradezu al-Bagdädi. 

22) IV, S. 138 u. 146. 

23) Also gehörte er zu der berühmten Familie Zuhra, einem 
von den Haschiniiten, zu denen die Abbasiden gehören, gesonderten 
Zweig der Kuraischiten. 

24) Lib. expugu. reg. ed. de Goeje S. 312. Diese Bemerkung 
aus der Feder des Bei.; die wir kein Recht haben als eine Inter- 
polation zu betrachten , wäre dann das älteste Zeugniss über die 
Persönlichkeit des Ibn Sa'd, aus dem Munde eines Jüngern Zeitge- 
nossen. — Ob auch in dem von Ibn Abd al-Hakam bei Arnold, 
ehrest. 145; 10 als Gewährsmann angeführten Muhammad b. Said 
(j<^x..v. sie) al-Häsi]ni unser Ibn Sad steckt, soll dahingestellt 

bleiben. 
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Mola der Bauu Häsim bezeiclinet. Der sclieiübare Widersprucli mit 
dem Obigen löst sich aber leicht so: 

Der Charakter: Mola des N. N. pflegte nicht bloss von dem 
Freigelassenen selbst, sondern auch von dessen Nachkommen bei- 
behalten zu werden, weil diese in dem damit bezeichneten Schutz- 
verhältniss zu einer arabischen Familie, der ihres ehemaligen 
Herrn, einzig ihre bürgerliche Stellung behaupteten. Also brauchte 
auch, Ibn Ilallikäu's Angabe angenommen, Muhammad b. Sa'd als 
Mola nicht selbst der ehemalige Sklave und persönliche Freigelassene 
des ,al-Husain, Urenkels des 'Abbäs, sondern nur der Nachkomme 
eines solchen zu sein. Eine wörtliche Fassung des Worts verbietet 
sich aber geradezu durch die Zeitstelluug des Letztern. Denn sein 
Grossvater 'Ubaidallah starb schon 58 (678) im sechzigsten Lebens- 
jahre 2^) und von seinem Vater 'Abdallah, welcher im Classenbuche 
Ibn Sa'd's unter den Mediner Nachfolgern und zwar als Vater eines 
al-Hasan und al-Husain aufgeführt wird, ist dort ausdrücklich be- 
merkt, dass seine Familie ausgestorben sei 2 6) — ein Ausdruck, 
dessen sich der Verf. von dem Tode seines ehemaligen Herrn sicher 
nicht bedient hätte. Somit war wohl nicht der Vater, sondern der 
Grossvater des Ibn Sa'd , Mani' , bis auf den sein Stammbaum zu- 
rückgeführt werden kann^^), der Freigelassene jenes al-Husain, 
welcher nach gewöhnlicher Berechnung zu Anfang des 2. Jahrh. 
d. H. lebte und wirklich so auch als Gewährsmann des Ibn Ishäk 
(t 151) für eine Ueberlieferung des 'Ikrima (f 105 — 7) erscheint 
(Ibn Hisäm ed. Wtistenf. II, S. LIX). Jedenfalls ist er kinderlos ge- 
storben ; damit aber war für die Familie des Ibn Sa'd, welche sich, 
wenigstens bei dessen Geburt, zu Basra befand, die Verbindung mit 



25) So nach Ibn Kutaiba, ed. Wüstenfeld, S. 58, al-Nawawi, 
S. 599. Nach letzterem war 'Ubaidallah ein Jahr jünger, als sein 
berühmter Bruder 'Abdallah, welcher 3 Jahre vor der Higra ge- 
boren ist. 

26) Cod. Goth. 413, f. 192 v': J?^! [joß^\ uVä. — • Diese Stelle 

zeugt für die selbstlose Objektivität des Verf.'s, der jede subjektive 
Bemerkung, selbst wo sie so nahe liegt, wie hier, wenn sie die 
Sache nicht fördert, unterdrückt. 

27) Im Stammbaum finden nur freie Araber oder Natura- 
lisirte Platz; zur letzteren Classe gehörte dann Mani' als Frei- 
gelassener. 
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der x^bbasidenfamilie gelöst, und sie hatte sicli daher dort oder 
Ibu Sa'd selbst hatte sich zu Bagdad den Zuhra angeschlossen, von 
denen in beiden Städten Zweige angesessen waren. Bezeichnend 
für dieses neue Verhältniss ist es, dass er stets zu ihnen selbst 
gerechnet wird und nicht als ihr Mola erscheint. Dies aber erklärt 
sich von selbst, wenn man ihn mit Ihn Hallikän (und Beläd.) zum 
Nachkommen eines Freigelassenen der Abbasiden macht. Dass aber 
seine Beziehungen zu dieser Familie und damit zum Chalifenhofe^M 
thatsächlich gelöst waren, war wichtig für seine bürgerliche und poli- 
tische Stellung, welche, wie bei allen orientalischen Geschichts- 
schreibern, die Tendenzen und die relative Uuabhäugigkeit seiner 
Arbeiten bestimmte. Jedenfalls spricht ihn dies von dem Verdacht- 
grunde, der sonst gegen die besten Geschichtsschreiber seiner Zeit 
geltend gemacht werden muss, nämlich die Geschichte, die er be- 
handelte, nach hohen Wünschen und officiösen Eingebungen entstellt 
zu haben, völlig frei. 

Die Glaubwürdigkeit jener Angabe des Ibu Hallikän, welche 
diese Erörterung veranlasste, wird weiter noch dadurch bestätigt, 
dass sie sich — vielleicht durch Vermittelung des al-Hatib, — als 
Entnahme aus einer Quelle ergiebt, welche jedenfalls als die unmittel- 
barste gelten muss, wenn sie auch vorderhand im hohen Grade auf- 
fällig ist, dem Classen buche des Ibn Sa'd selbst. Dasselbe führt 
unter den Bagdader Ueberliefcrern den angeblichen Verfasser selbst 
in einem eigenen Artikel auf, welcher ausser dieser auch mit noch 
andern Angaben der spätem Schriftsteller Verwandtschaft zeigt. 
In diesem heisst es ^s) : „M. b. S. , der Schüler (eig. allgemein 
„Genosse", also nicht der Sekretär) al-Wäkidi's, Mola des Haschi- 
miten al-Husain ... Er starb zu Bagdad, Sonntag 4 Gum. 11 230, 
62 Jahr alt, und wurde am syrischen Thore begraben." Soweit 
stimmt er mit Ausnahme des Worts säliib für kätib ganz wörtlich 
mit der letzten Notiz des Ibn H. tiberein. — Dann: „Er ist der 
originale Verfasser 29) dieses Buchs, des Classenbuchs (sie!). ~ Von 



27''') Hauptsächlich al-Ma'mün ( — 218) und al-Mu'tasim ( — 227). 

28) Am Schluss der bagdadischen üeberlieferer, G 411, 172 v. 
S. d. Text im Anhang I, no. 2., vgl. Wüstenfeld, Z. Dm. G. IV, 
193: die Uebersetzung. 

29) Eigentlich: der es zusammenstellte, herausbrachte und 

abfasste; die Ausdrücke v^ii und v_sä/o sind wenig verschieden. 
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ihm wird überliefert. Auch besass er grosse Gelehrsamkeit und 
einen bedeutenden Ueberlieferungsscbatz und sehrieb sich viele Hefte ^^)i 
mit Traditions- und anderem, besonders philologischen ^i) und rechts- 
wissenschaftlichen Inhalt ab." — Diese Bemerkungen wiederholen 
sich ähnlich im Fihrist, Ihn Hall. u. A. 

Es scheint also, dass die ganze Stelle den Spätem — mehr 
oder weniger unmittelbar — vorgelegen und auch ihre Auerkeniiung 
gefunden hat; um so weniger darf angenommen werden, dass sie, 



Doch ist wohl analog der Stelle im Fihrist ^AÄS' oiJij ersteres mehr 

vom Sammeln und Zusammenstellen des Materials, letzteres von 
anordnender und gestaltender Composition gesagt. ^.i^Ä^vi wird 

vom selbstständigen Zusichleiten und quellcumässigen Ausgeben von 
Traditionen gebraucht, hier vom Buche selbst, das nur aus solchen 
besteht. 

30) Wenn man im Texte des Classenbuch's ,_^Ä^ v^ÄJCJI .^'Xi 

liest (anstatt des wohl näher liegenden w».*)' ^xi^i\ j^aS^ das zweite 

als Badal), so wäre die Wiedergabe des Ausdrucks in Ibn Hall. 
WSÄ5' S.iLÄJCJi j.^Äi' interessant, sofern dann der alle Infin. ^^Äi" durch 

die später allein gebräuchliche Form xilxs' ersetzt wäre. 

31) Dieser Ausdruck ist ungenau; w^j.äJ! offenbar ^s>.?.0^^ — ^-i;^ 
ist ein in der Traditionswissenschaft sich frühzeitig ausbildender 
Spezialgegenstand, welcher die sprachlichen Seltenheiten und Dunkel- 
heiten in den Texten der Traditionen philologisch behandelt und 
erklärt, so Nawawi im Takrib, Cod. Kef. 189, f. 66: ^^ij<^ ^^^J^ 



j 



^j| *.j^A ^ y§>^ L^JUxÄ^s^i also: ^»■.4;C „fremd" heisst ein dunkler 
oder weithergeholter und wegen seines seltenen Gebrauchs schwer 
verständlicher Ausdruck im Text einer Tradition." Der erste, welcher 
darüber schrieb, war (ebenda und ebenso Sujüti in Gosche's Abh, 
über die Awäü-Literatur S. f d. Texts) der 'bekannte Grammatiker 
al-Nadr b. Sumajl von Basra (f 203 := 818 — 9) oder Abu 
'übaida Ma'mar, ein vielseitiger auch als Historiker bedeuten- 
der Gelehrter, welcher 210 (825) starb. — Auf der Grundlage des 
letztern behandelte in viel ausgedehnterer Weise den Gegenstand: 
Abu 'übaid (t 224) dessen Werk handschriftlich (Cod. 296) in 
Leyden, von de Goeje in Ztsclir. d. Dm. G. XVm, 781—807 be- 
sprochen ist. Auf ihn folgt der bekannte Ibn Kutaiba u. s. w, 
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so wie sie in imserm Cod. vorliegt, nicht in das Classeubuch gehöre 
und unecht sei. Anderntheils ist aber nothwendig, dass sie nicht 
vom angeblichen Verfasser, sondern von einem Fremden eingetragen 
worden ist; dann kann also das Werk in der uns und möglicher- 
weise auch schon den angeführten muslimischen Schriftstellern vor- 
liegenden Gestalt nicht unmittelbar aus seiner Hand sein, und mit 
diesem erheblichen Zweifel müssen wir die Untersuchung der Au- 
thcntie desselben beginnen, 

II. Die Authentie des Cla ssenbuchs. 

Auch bei einer Umsicht in der Literatur stösst man vorerst 
nur auf Schwierigkeiten. Das Buch der Classcn ist allerdings den 
schon augeführten und anderen Schriftstellern der si)äteren Zeit — 
und zwar mehreren in einer doppelten Ausgabe ^^) bekannt und 
wird von ihnen dem Ibn Sa'd zugeschrieben und nicht zum Wenig- 
sten für ihre inhaltsvcrwandten Compilationen geijlüudert ^^). Auch 
Ibn Sajjid al-näs^'^) hat es für seine bekannte Biographie des 
Propheten: 'üjuu al~atr als zweite Hauptgrimdlage gewählt, und Ibn 
Hagar (st. ü52 = 1448), der äusserst fleissigc aber ebenso kritik- 
lose Compilator des grossen biographischen Lexikons der Gefährten 
Muhammads, der Isäba ^°) , bezeichnet seine Arbeit als eine der 



32) Ausdrücklich unterscheidet al-Nawawi (biogr. dict. S. v) 
ein grosses und ein kleines Classenbuch: olü/.iaJt_5 ,-^a.JCJ( oU^LJ! 
^Ait;oJi (sie!), jedenfalls mit Supplirung von <^[.x^')- auch Ibn Hall, 
kennt grosse ( ^■■^i) iiud kleine (, ^j«-^) Classen. Erstere Bezeich- 
nung, welche das Vorhandensein von „kleinen" vorauszusetzen scheint, 
findet sich auf den Aufschriften mehrerer Codd. S, W I u. II, G 
409, 410). Ob Ibn Sa'd, wie H.H. will, selbst einen Auszug, die 
kleinen GL, besorgt hat, bleibt zweifelhaft und beruht vielleicht auf 
Verwechselung mit dem wirklich von Sujüti veranstalteten Auszug 
(s. no. 3898 u. 1332). 

33) Vgl. die Beispiele aus den Tab. Huff. nach Dahabi; ebenso 
Jbn Hallikän, bei dem sich gelegentlich, so in no. 266 (Sufjän b. 
'Ujaina) eine örtlich genaue Anführung findet (dort : aus der 5. Classe 
der Mekkaner, was mit 412 b, 130 stimmt). 

34) In den Quellenanführungen zu Ende des Werks (Cod. 
Goth. 1035 des ungedruckten Catalogs) wird ausdrücklich gesagt: 
'^J .^^^M olßAiaJS v'--^^ sil'-^S (.j^s sXxm ..ji iX*.^ ^t Sf;h ^J^ l/u. 

35) Biographical dictionary, Calcuttaer xAusg. p. 1". 
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ersten imcl bedeuteudsteu in diesem Facli — eine Würdigung, welche 
er durch zahlreiche Citate im Verlauf des Buchs bekräftigt hat. 
Ebenso wird das Buch von dem Bibliographen al-Saliäwi ^^j (f 902 
= 1496/7) und als dem jüngsten Zeugen bei Häggi Haifa ^^j aufge- 
führt. Dennoch bleibt al-Nawawi (1676==: 1277 — 8), der dasselbe — 
und zwar in der doppelten Ausgabe — als eine der ersten und 
vorzüglichsten Quellen seines Tahdib 3^) bezeichnet, und in seinem 
Handbuch der Traditionswissenschaft: Takrib '^^) näher charakterisirt;, 
der älteste Schriftsteller, bei welchem es ausdrücklich erwähnt ge- 
funden wird; wenn man dem Hahabi (bei H. H. I, S. 279) glauben 
will, so hätte es auch der noch um ein halbes Jahrhundert früher 
gestorbene Ihn al-Atir (f 630 -- 1232 — 33) zur Hauptgrundlage 
für sein biograph. Werk Usud al-Gäba genommen. Für die übrigen 
4 Jahrhunderte aber, die uns noch von dem Verfasser trennen, ist 
bei keinem der uns zugänglichen Schriftsteller eine ausdrückliche 
Nennung des Buches selbst nachweisbar. Vor allem scheint die 
älteste und sicherste bibliographische Quelle, der Fihrist des Ihn 
al-Nadim, das Classenbuch Ibn Sa'd's nicht zu kennen'^"). 
Diese höchst bemerkeuswerthe Erscheinung, zusammengenommen mit 
der Bemerkung, dass weder die Geschichtsschreiber des nächsten 
Jahrhunderts, wie al-Mas'udi und besonders al-Tabari, noch 
jüngere Zeitgenossen, wie Ibn Kutaiba (die letzteren zwei nennen 
nicht einmal seinen Namen), noch endlich der ihm am nächsten 
stehende und ihn oft als Gewährsmann für Traditionen be- 
nutzende al-Belädori, das „Buch der Classeu" nur ein Mal er- 
wähnen, — dies scheint zu weiteren erheblichen Zweifeln au der 
Authentie des von den spätem Schriftstellern ihm zugeschriebenen 
Werkes und somit auch an der Echtheit der uns handschriftlich 
vorliegenden Ueberreste, welche diesen Titel tragen, zu berechtigen. 



36) rian, Cod. Sprenger. 27, f. 94: das Classenbuch des Ibn 
Sad, Sekretär's des Wäkidi. 

37) Die beiden unter verschiedenen Titeln genannten Werke 
uo. 7898 und 7 903 gehören natürlich zusammen. 

38) ed. Wtistenfeld, p. ^ ; und Citate häutig im Verlauf. 

39) Cod. Eef. 189, f. 83. 

40) Ich hoffe nicht gefehlt zu haben, wenn ich die im Pariser 
Cod. von anderer Hand am Rande nachgetragenen Worte : v_jLÄi äJ^ 

oLäAlaJi als spätere Glosse nehme ; mehr darüber unten. 
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Da die letzteren das sichere und positive Material an die Hand 
geben, ist wohl die Untersuchung der Authentie mit ihnen selbst 
zu beginnen. 

1. Die Handschriften. 

Vor uns liegen die 6 Bände 409 — 413 der Gothaischen Biblio- 
thek (G) welche Wüstenfeld ausführlich besprochen hat (s. o. S. 1) ; 
der bekannte Cod. 103 der Spreugeriana (S), welchen Sprenger 
für die Biographie Muhanimad's benutzt hat, ferner Cod. Wetzst. 
I, 140 (W Ij, Avelcher zwar keine Angabe des Verfassers hat, aber 
seine Zusammengehörigkeit mit den übrigen zweifellos bekundet, auf 
dem Titel bezeichnet als: 9. Band des grossen Classenbuch's, aus 
der Grundschrift *^) (nämlich des Ibn Hajjuwaih), und das hieran 
sich zunächst anschliessende Fragment der 2. Wetzstcin'schen Samm- 
lung no. 349, auf dem Titel als: 12. u. 13. Abschnitt der grossen 
Classen des Ibn Sa'd al-Wäkidi (sie), aus der Grundschrift des Ibn 
H., bezeichnet *2), Letzterer Cod., wie der Titel selbst angiebt, 
mehrfach verbunden und mehr noch lückenhaft, ist von alter Hand, 
gleich der vorigen, und enthält nur 83 BU. (W 11). 

Diese Einzelbände, obwohl an den verschiedensten Orten ge- 
sammelt (S eine neue Abschrift eines alten Mscr. zu Cawnpore, 
W aus Damask, G 409 aus Haleb, 410—413 aus Kairo, von 
diesen wieder 410 u. 413 und 412 a u. b je von einer, und 411 
von einer dritten alten Hand), kennzeichnen sich schon äusserlich 
als Theile eines und desselben grossen Werkes, d. h. des sogenann- 
ten grossen Classenbuchs, sowohl durch den übereinstimmenden In- 
halt — einzelne zusammenfallende Stücke, wie S zu Anfang mit G 
409, weiterhin mit G 410, am Ende mit W I, geben, soweit 
Copien aus verschiedenen Händen und Werkstätten dies überhaupt 
ermöglichen, einen identischen Text * 2) — , als durch die durchgängige 
Zugrundelegung und sorgfältige Bezeichnung einer Eintheilung des 
Ibn Hajjuwaih, endlich durch die übereinstimmende Durchführung 
von Zeugnissen für ihre authentische Fortpflanzung, nach denen sie 



42) sXxm, ^^i'3 c.^/'t-^-'i oU^Lii ^A> ,^c liAJLiJlj j^c J,LiJf e-j^ 
'*.j^a:> ^^^i\ J^/oi ^^ (sie) ^_ßXs\J\. 

43) Eine Probe davon s. im Anh. no. III. 
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sich gleichmässig auf eine gemeinsame Grundlage und mit ihr auch 
sicher auf die Person, deren Namen sie an der Spitze tragen, zu- 
rückführe^i lassen. 

Die nach der bekannten Methode der üeberlieferung '^*) schrift- 
licher Werke in die Codd. selbst eingetragenen Zeugnisse der Be- 
sitzer, Abschreiber und Leser gehen meist mit genauer Angabe des 
Schaichs, des Vorlesenden, der Zeugen und oft auch des Datums 
in ununterbrochener Kette auf die gemeinsame Grundredaction und 
durch sie auf den Verfasser selbst zurück. An ihrer Echtheit wie 
Zuverlässigkeit ist nicht zu zweifeln , und eine erste und vorläufige 
Bestätigung giebt die gleiche Methode, nach welcher der Verfasser 
der 'üjün sein Exemplar der Tabakät autorisirt ^^). Da auch die 
einzelnen Gewährsmänner, deren letzter mit dem der jüngsten hand- 
schriftlichen Bände etwa gleichzeitig ist *'^) , in der Mehrzahl sich 
in diesen wiederfinden, so wird vorläufig die Identität der Codd. 
mit dem für Ihn Sajjid al-näs im Anfange des 8. Jahrh, als 
Tahakät des Ihn Sa'd geltenden Werke sicher geschlossen werden 
können, und es bleibt nur eine Prüfung der von diesem Zeitpunkte 
an bis zum Verfasser rückwärts gehenden Ueberliefererkette übrig, 
um seine Identität mit dem Originale aus der Hand des Verfassers 
selbst zu erweisen. 

Die Kette des Ihn Sajjid al-näs wird von ihm a. a. 0. so an- 
gegeben: Er selbst empfing das Buch von seinem Schaich Bahä 
al-din 'Abd al- muh sin, mit dem er den grössten Theil des- 
selben verglich (eigentlich : ihm vorlas *^) und von ihm die Er- 



44) Ueber diese handelt Wüstenfeld, Zeitschr, d. Dm. G, IV, 
189 u. f.; Sprenger, mit spezieller Rücksicht auf Cod. 103, Journ. 
As. Beng. XXV; allgemeiner Zeitsehr. X, 1 — 17. Vgl. auch die 
dankenswerthe Studie Salisbury's in Journ. Amer, Orient. Soc. VII, 
S. 75 ff. 

45) In der Fortsetzung der angeführten Stelle, Goth. 1035, f. 
405 5 s. d. im Anhang II, no. 1. 

46) Ueberhaupt scheint in dieser Zeit die Methode aufgegeben 
worden zu sein, da nirgends die Zeugnisse über sie hinausgehen, 

47) Ueber die für die Fortpflanzung schriftlicher Werke übliche 
und in früherer Zeit auch gewissenhaft ausgeführte Vorlesung 

(^A/ii.Ji J.E ä^i^äJi] vergl. Salishury a. a. 0. S. 79 ff., wo eine 

Uebersetzung der betreffenden Stelle im Buhäri (ed Krehl I, S. 25), 
und Sprenger Z. Dm. G. X, S. 12 nach al-Nawawi's Takrib (in Cod. 
Ref. fol. 46 v). Dieselbe pflegte der Schaich immer bei herannahen- 
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laubniss zur Fortpflanzung seines gesammtcn üeberlieferungsschatzes 
erhielt ^^). Dieser hatte das Buch auf gleiche Weise vollständig 
von Abu'i-Haggäg' Jüsuf b. Halil „gehört", d, h. abgeschrieben 
oder überhaupt sich in den Besitz eines authentischen Exemplars 
gesetzt und es in der oben genannten Weise verglichen. Von Jüsuf 
weiter abwärts wird die Fortpflanzung in Form unmittelbarer Mit- 
theilung ^'') durch folgende Kette gegeben: 

'Abdallah b. Dahbal b. . . . Kära aus Bagdad von 

Abu Bakr Muhammad b. 'Abd al-balp al-Ansari. 
Dieser hat es — unbestimmt wie — von 

al-Hasan b. 'Ali al-G-auhari, 
welcher es wieder in der ersten Weise (persönlicher Mitthei- 
lung) von 

Abu 'Omar Muhammad b. al-'Abhäs b. . . . Hajjuwaih 
hörte. Dieser las das Buch vor (d. h. verglich es mit) 

Ahmad b. Marüf b. Bisr . . . al-Hassäb 
im Monat Sa'bän d. J. 318 (September 930), Dieser durch per- 
sönliche Mittheilung von 

al-Härit b. Muhammad b. Abi Usäma, 
welcher es ebenso vom Verfasser Ihn Sa'd erhielt. 

Diese für den ersten Theil des Werks gültige Zeugenreihe des 
Ihn Sajjid al-näs stimmt in den Grundlagen mit denen der Codd. 
überein. Sein letzter Vorgänger ist ein Schüler des Jüsuf b. Halil, 
eines berühmten Gelehrten, welcher von 555 bis 648 (1160 — 1250) 
lebte und den Ehrennamen des üeberlieferers von Syrien führte •^^). 



dem Lebensende als eine Art Vermächtniss an seine Familie und 
Schüler abzuhalten, 

48) ji.jj,j U ^J:*> iijL==.l^ . Ueber diese laxere Form der 
Fortpflanzung , welche später allgemein und oft gemissbraucht wurde^ 
s. Sprenger, gleichfalls nach Nawawi (Cod. Eef, f, 48) a. a, 0. S. 12 
u. Salisb. S. 76. 

49) Durch einfaches lij*.i>S welches ursprünglich mit 1^5^:=- 

gleichbedeutend (so bei al-Buhäri I, 25), aber im System der spä- 
tem Schule (Salisb. 78) von diesem noch dadurch verschieden ist, 
dass es auch den schriftlichen Weg der direkten Mittheilung be- 
zeichnen kann. 

50) Vgl. Tab. Huff. 18,12, wo er ^i^i\ öJ.,-^' und ^XxZ,^ 
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Gebürtig zu Damaslc lebte er später ond starb er zu Haleb 
Auf diesen gehen auch die jüngstredigirten Codd, durch seinen 
bekannten^i) Schüler Saraf al-din 'Abd al-mu'min al-Dimjäti, 
Lehrer an den kähirensischen Akademien Mansürija und Zähirija, 
zurück. Zunächst Cod. S, eine unmittelbare Cöpie von einer Ab- 
schrift; welche sich Ahmad a 1 - H ak k ä r i "''^) im J. 718(131 8), 
also erst nach al-Dimjäti's Tode, von dessen Originalexemplar machte 
und am 1. Sa'ban (28, Sept.) vollendete. Al-Dimjäti hatte seinen Text 
im Safar 647 (Mai — Juni 1249) mit Ibn Halil selbst verglichen •'"' 3). 
Die von diesem bis zum Verfasser absteigende Kette der Gewährs- 
männer , welche zu Anfang des Textes gegeben ist •''*), entspricht 
ganz der des Ibn Sajjid al-näs und wird durch die Zeugnisse am 
Ende des Cod. s^) noch mit nähern Daten versehen. Darnach hörte 
Ibn Halil im Gum. I 589 (Mai 1193) unter Vortrag des Abu 
Tälib 'Abd al-muhsin den Text von 'Abdallah b. Dahbal b. Kära. 
Dieser unter Vortrag des Abu '1-ma'äli al-Mubärak b. Hibat-allah 
zugleich mit Abu Tähir Jalijä b. Mukbil u. A. im Gum. II 529 
(März — April 1135) von Ibn 'Abd al-bäki. Dieser hatte ihn unter 
Vortrag des bekannten Abu Bakr al-Hatib^'^) und eines andern im 
Eabi' I 448 (Mai — Juni 1056) bei al-Hasan al-Gäuhari gehört, 



^s:^ genannt wird ; ähnlich nennt ihn al-Dimjäti in Cod. S : 

51) Vgl. Tab. Huff. 20,7 und Wüstenfeld, Akademien der Ara- 
ber S. 106. Er lebte von 613 bis 705 (1216 bis 1305—6) und 
wird T, H. 18,12 ausdrücklich Schüler des Ibn Halil genannt. Er 
war einer der grössten Gelehrten seiner Zeit. 

52) Von einem Kurdenstamme, dem verschiedene bekannte 
Aegypter angehören, und nach dem auch die von Emir Has'r ge- 
gründete Akademie benannt ist, s. Wüstenfeld, Akad. d. Ar. 

53) So bemerkt am Ende jedes Abschnitts, z. B. des VII., 
s. Anh. 11, no. 3. 

54) S f. 1, s. Anhg. II, no. 2 und unten. 

55) S f. 300 V. u. f. zunächst für Abschn. II; s, Anhg. IT, 
no. 4. 

56) Der Name dieses berühmten Gelehrten (über ihn oben 
S. 4), mit dem Classenbuch verknüpft, giebt eine sichere Bürg- 
schaft für dessen Vorhandensein im 5. Jahrb. d. H. Andrerseits 
spricht diese Beziehung dafür, dass das Cl. B. seinem biogr. Werke 
über Bagdad mit zur Grundlage gedient haben mag. 
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welcher ihn zugleich mit seinem Bruder al-Husain ~ ohne Zeitan- 
gabe — von Ihn Hajjuwaih erhalten haben soll. 

Im Besitze des Dimjäti befanden sich auch, wie eine von 
seiner Hand auf das erste Blatt geschriebene Notiz bezeugt 0'^); 
die zusammengehörigen Codd. G 410 und 413. Die auf dem Titel 
vom Verf. bis auf Ibn Kära herabgeführte Ueberliefererkette ist 
mit den vorigen identisch. Ihr Endpunkt ergiebt seinen Schüler 
Ihn Halil als den Urheber der Codd. 

Ferner befand sich in al-Dimjäti's Hand der alte Cod. G 
411, welchen die Ueberliefererkette des Titelblattes^^) auf einen 
Schüler al-Gauhari's zurückführt. Die erste im J. 612 hinzuge- 
fügte Notiz eines Besitzers (f. 223), welche sich auf eine Vorlesung 
des Abu'l-hasan^^) 'Ali b. 'Asäldr v. J. 572 nach einer gleichen des 
Abu Tälib b. Jüsuf beruft, ergiebt also diesen, d. h. Abu Tälib 
'A b d a 1 - kä d i r b, Muhammad b. Jüsuf, offenbar den nach Abulfeda ^^) 
von 436 — 516 lebenden Ueberlieferungsgelehrten und Schüler al- 
Gauhari's, als die Quelle. Zur Autorisirung dieses Textes hat al- 
Dimjäti den Isnäd, der seinen Gewährsmann Ibn Halil für diesen 
Theil gleichfalls auf 'Abd al-kädir führt, am Ende jedes Abschnittes 
eingetragen. Darnach hörte Ibn Halil zum Theil bei Abu'l-farag 
'Abd al-mun'im ibn Kulaib im Rabi' H 589 (April 1193), zum 
Theil bei Däkir b. Kämil um dieselbe Zeit; beide wieder zu 
unbestimmter Zeit zugleich von Abu Tälib 'Abd al-kädir b. 
Muhammad b. Jüsuf und Muhammad b. 'Abd al-bäki al-Düri^i) 
nach einer von diesen beiden gemeinschaftlich angehörten Vorle- 
sung''-) des Buchs durch Abu Bakr al-Hatib vor ihrem Schaich 



57) f. 1 V. : ^^Ji-X.ii v«5jÄ jt^ääJi NÄi^i ^ . 

58) Vom Verfasser ab bis al-Gauhari, ebenso wie in den vorigen. 
Das Blatt ist vielfach zerstört; s. Anhg. II, no. 5. 

59) Jedenfalls nicht der berühmte Damascener, welcher Abu'l- 
käsim hiess. 

60) Annal. III, 419; Hammer Lit. 6, 250. 

61) Derselbe ist nicht mit dem obigen Abu Bakr . . . al-An- 
säri zu verwechseln. 

62) Diese Vorlesung wird auch im Zeugniss von S, f. 300 v. 
(s. 0.) erwähnt, die hier genannten und noch andere Zuhörer, meist 
Verwandte des 'Abd al-kädir, namhaft gemacht und das genauere 
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al-Gaubari im Jahre 447 (1055). Ebenso wie Ibn Halil von 
seinen beiden Schaichen waren diese von den zwei Schülern des 
Gaubari durcli eine Licenz (Igäza) znr Weiterüberlieferung und 
zum Vortrage des Buchs ermächtigt. 

So finden wir, dass sich die Ueberlieferung des Gauhari in 
zwei Aeste, Ibu 'Abd al-bäkl (nach Vorlesung vom Jahre 448) und 
'Abd al-kädir (vom J. 447) , spaltet. Der letztere ist auch der 
unmittelbare Gewälirsmann des Cod. W I. Laut dem zu 
Anfang des Cod. stehenden Isnäd ^^) hatte der erste Besitzer 
und jedenfalls auch Schreiber des ersten Stücks (bis f. 87)^*) 
den Text im Gumädä I 514 (August 1120) bei 'Abd al- 
kädir gehört, welcher seinerseits sich auf eine Vorlesung des 
Gauhari vom J. 447 (also jedenfalls die nämliche von G 
411 und S f. 300) ''^) beruft und von diesem seine Gewährs- 
männer ebenso wie die übrigen Codd. bis zum Verf. herabführt. — 
Weiterhin ist, wie aus der ersten, von fremder (auch von der zwei- 
ten Hand des Cod. verschiedener) Hand eingetragenen Hörernotiz ^^) 
hervorgeht, der Text noch nachträglich mit derselben Vorlesung bei 
Ibn 'Abd al-bäki al-Ansäri vom J. 529, auf welcher S beruht, ver- 
glichen worden und zwar durch Abu Tähir ibn Mukbil, welcher auch S 
f. 301 mit noch Andern neben Ibn Kära als Zuhörer genannt wird. 
Hier jedoch, d. h. für Abschn. X. das entsprechend spätere Datum 
Ragab 529, welches auch mit einer vereinzelten Angabe des Cod. 
G 413, f. 273 zusammenstimmt, wonach der darin enthaltene XVI. 
Abschnitt am 27. Ragab 529 (12. Mai 1134) bei dem nämlichen 
Schaich und vor den gleichen Zuhörern zu Ende gelesen war. So 
wird in W I eine "Wiedervereinigung der beiden von al-Gauhari 
ausgehenden Textversionen bewerkstelligt. Von hier geht dann 
der gewöhnliche Weg durch Ibn Halil auf al-Dimjäti, welcher auch 
hier als Besitzer eingetragen ist, herab. 

Datum Rabi' H 447 (Juli 1055) hinzugefügt. 'Abd al-kädir war 
damals also erst elfjährig. 

63) s. diesen im Anh. II; no. 6. 

64) Der Cod. (167 Bll. fol.) ist, wie schon von Noeldeke 
(Gesch. d. Kor. S. XVI, Anm. 2) bemerkt ist, von zwei alten 
Händen geschrieben^ von denen die zweite, zugleich die sorgfältigere, 
f. 88 beginnt; beide tragen ganz den gewöhnlichen Charakter der 
alten syrischen Manuscripte. 

65) s. 0. und Anm. 62. 

66) s. Anhang II, no. 7. 

2 
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Die Vorlesung, in der diese Wiedervereinigung geschah, bildet 
aber, in der Ueberlieferung des Ibn Kära, die Grundlage für den 
grossem Theil der Handschriften. Die Persönlichkeit, au die sie 
sich knüpft, Abu Bakr Muhammad b. 'Abd al-bäkl al-An- 
säri, al-Bazzäz (der Leiiiwandhändler), Kädi zu Bagdad, starb nach 
Ibn al-Atir (Chron. XI, S. 52) im Eagab 535 (Febr. 1141) '^7) im 
Kufe eines ausgezeichneten Ueberlieferungsgelehrten und als der 
letzte, der noch von Abu Ishäk '^^) al-Barmald und Abu Muhammad 
al-Gauhari überlieferte. Letzterer ist der oben genannte Gewährs- 
mann für das Cl. B., und so erscheint er auch als sein unmittel- 
barer Vorgänger in der Ueberlieferung des Buchs der Feldzüge von 
al-Wäkidi ^^). Indessen erscheint die Zeitstellung des Ibn 'Abd al- 
bäki zu diesem Vorgänger mindestens bedenklich. Da er selbst 
noch 529 und 535 Vorlesungen hielt und in letzterem Jahre starb, 
so konnte er 448 bei der Vorlesung des Gauhari, also 87 Jahre 
vor seinem Tode — selbst wenn wir aus den „einigen 70 Jahren", auf 
die I. A, sein Leben berechnet; mit leichter Aenderung und mit 
den hiesigen Zeugnissen in Einklang, „einige 90" machen, — kein 
zeugnissfähiger Zuhörer sein. Da wir kein Recht haben, eine 
Fälschung oder nur ein Uebcrsehen dieses Umstands in jenen 
Zeugnissen vorauszusetzen ''^), müssen wir annehmen , dass er jener 
Vorlesung als Kind beiw^ohnte und die Ueberlieferung des Gauhari 
nur vermöge ertheilter Licenz (Igäza) '^^) fortpflanzte. Und eine 



(37) Im Safar dieses Jahres (Sept. — Oct. 1140) hielt er nach S 
f. oül auch noch eine Vorlesung für Mas ud b. 'Ali, welcher gleich- 
falls (s. Kremer, pref. 6 u. 10) die Feldzüge des Wäkidi i. J. 
532 gehört hatte. 

68) So wohl für Ishäk im Text, vgl. Hammer, Liter. 6, S. 358. 

69) s. die Kremer'sche Ausgabe S. i u. ö. Er überliefert 

von al-Ganhari nach einer Vorlesung (b'^^ly). Hier ist er Gewährs- 
mann für den Schreiber Ibu al-Tarrah s. pref. S. 7. 

70) Denkbar wäre die Verwechslung dieses Jüngern Ibn 'Abd 
al-bäkl mit al-Düri oder dem in Tab. Huff. 15,12 auCgeführten 
älteren Abu Bakr Muhammad b. Ahmad b. 'Abd al-bäki, genannt 
Ibn al-Hädina, gest. 489, von dem ausdrücklich gesagt wird, dass 
er von Ibn Hajjuwaih (so jedenfalls für ^.^a^:- im Text) über- 
lieferte. 

71) Diese wurde ja auch für Unmündige ausgestellt — »jL-^f 

ULlj Salisb. 75 f. 
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solche wird auch von dem Verfasser der 'üjün ''^) wenigstens bei- 
läufig und für einen Theil des Werks bezeugt. War er somit auch 
auf keinen Fall ein wirklicher Schüler des Gauhari '^^) , so muss 
doch hier seine Ueberlieferung von ihm, d. h. die Ueberlieferung 
des von jenem beglaubigten Schrift"\verks als eine authentische und 
unmittelbare betrachtet werden. Auch Ihn Kära, dem das wirkliche 
Verhältniss Beider doch bewusst sein niusste, schliesst sich unbe- 
denklich an Ihn 'Abd al-bäki an, und zwar in allen Codd. So 
ausser dem Exemplar des Ihn Sajjid al-näs (welcher aber seinem 
wahren Verhältniss zu al-Grauhari durch einen sehr unbestimmten 
Ausdruck für die Mittheilungsweise im Hauptisnäd (s. o.) Eech- 
nung zu tragen scheint) zunächst S, dann 410 und 413, welche 
sämmtlich in al-Dimjäti zusammentreffen, sowie jedenfalls auch die 
beiden eine besondere Stellung behauptenden Codd. G 412 a u. b. 
Denn hier verzeichnete auf dem einzigen Schlussblatt, welches für 
diese beiden zusammengehörigen, aber in grösster Verwirrung durch- 
einandergehefteten Theile eines vollständigen Bandes ''^) vorhanden 



72) s. Anhg. II, no. 1 am Ende, Für den I. Abschn. wird 
in einigen Ausgaben die Ueberlieferung des Ihn 'Abd al-bäki als 
nach einer Igäza des Gauhari sowie einer zweiten des Abu Is hak 
al-Barmaki, jedenfalls des oben von Ihn al-Atir genannten, beide 
nach Ibn Hajjuwaih bezeichnet. Letztere will der Schreiber der 
Note zu WI, welcher seinen Text bei Ibn 'Abd al-bäki verglich, 
von diesem gehört haben ; s. Anhg. II, no. 7. 

73) Vielmehr erscheint er anderwärts (so bei Sprenger, Z. 
Dm. G. X, S. 14) als Schüler des al-Hatib, welcher die Vorlesungen 
A. 447 und 448 besorgte. 

74) Die Ordnung, die schon von Wüstenfeld (a. a. 0.) im 
Allgemeinen angegeben ist, ist genau, so zugleich, dass im Text 
keine Lücke bleibt, also herzustellen: 

412'', 66—735 94; 74—93; 26 u. 27 — soweit Mediner. 
Dann 28 — 35; 95—154; 46—65; 36 — 45: Mekkaner u. s. w. 
Dann 155—253; 412% 117; 111; 412^ 17—25; 412", 119; 
120; 112; 115; 113; 114; 116 — in ununterbrochenem Zu- 
sammenhang die Kufenser. Fol. 116 schliesst glatt ab, und Avenn 
Nichts nach ihm ausgefallen; was unwahrscheinlich, so ist hier das 
Schlussblatt fol. 121 einzufügen, w^elches das Ende eines Bandes 
verzeichnet. Darauf folgt nach dem Hinweis, den es selbst giebt, 
mit dem Artikel Suraih, der von einer neuen Hand ergänzte Anfang 
von 412'': fol. 1-16. Darauf ununterbrochen: 412% 1 — 110, 

endlich 118, wo der Text abbricht. 

2* 
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ist (412 a, ]". 121), der Schaich Abu'l- Jumn al-Kindi eine von 
ihm gehaltene Vorlesung dieses Bandes, welchen er durch Igäza 
„mit dem bekannten Isnäd" von Ihn 'Abd al-bäki überlieferte. Also 
war der Band eine Abschrift des von diesem bezeugten Textes. 
Die Vorlesung hielt er für den Besitzer der Handschr., einen vor- 
nehmen Herrn, wenn auch einstigen Sklaven und Freigelassenen 
des Ajjübiden Husäm al-dni; Namens Sibl al-daula Käfiir al- 
Husämi, welcher sich durch Gründung der nach ihm genannten 
Akademie Siblija zu Damask verdient gemacht hat und dort 623 
(1226) starb ^^}. Diese Note des Abu'l- Jumn ist das einzige Zeug- 
niäs für das Mscr., das in Privat- oder Bibliothekbesitz befindlich, 
nicht schulmässig studirt und gelesen worden ist. Jedenfalls be- 
fand es sich nicht in den Händen der Schule des Dimjäti. 

Diese Linie, Avelche auf Ihn 'Abd al-bäkl zurückgeht, trifft also 
mit der andern des 'Abd al-kädir, bezügl. Ibn 'Abd al-bäkT al-Düri, 
wekber W I ^^) und G 411 (letzterer noch um eine Stufe älter, 
wahrscheinlich unmittelbar von 'Abd al-kädir selbst herrührend) '^'^) 
angehören, in dem gemeinsamen Schaich beider al-Grauhari 
zusammen. Dieser wird von Ibn Hall, (unter no. 190) als 
Schüler zweier gegen Ende des 4. Jahrh. d. H. lebenden Ge- 
lehrten genannt und ist auch sonst ■ als grosser Traditionsge- 
lehrler bekannt^«). Geboren 863 (973—74) zu Siräz, starb er 
zu Bagdad 454 (1062). In ihm oder auf seiner Parallele, weil wahr- 
scheinlicher von einem andern Schüler des Ibn Hajjuwaih herrührend, 
trilft auch der alte Cod. G 409 mit den übrigen zusammen. Er 
wurde von dem am Schlüsse als Schreiber sich nennenden Mu- 
hammad b. Muhd. b. Muhd. b. al-Dahhäk al-ßali (? J->-J!), nach 
Hand und Schreibart jedenfalls einem Gelehrten, zu seinem Privat- 
gebrauch (daher auch meist ohne diakritische Punkte) abgeschrie- 



75) Vgl. Ibn Hall., no. 126. 

76) Im Anschluss an ihn wohl auch W II, dessen fragmenta- 
rische Gestalt kein echtes Titel- und Schlussblatt aufweist. 

77) So ist er der unmittelbare Vertreter des Gauhari'schen 
Textes für al-Dimjäti's Schaiche in G 411, wo neben ihm al-Düri 
wohl nur zur weitern Ausstaffiruug dient-, ferner für Ibn 'Asäidr 
im ersten Zeugniss in W I (s. o.), 

78) Hammer Liter. 6, S. 232 und nach ihm v. Kremer in 
pref. S. 8 zu al-Wäkidi's Feldzügen, welche al-Gauhari gleichfalls 
von ibn Hajjuwaih an Ibn 'Abd al-bäki überlieferte. 
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ben, jedenfalls von einem Original nach Ibn Hajjuwaih, bei dem 
derselbe „gelesen" wurde '''^) (Diese Vorlesung, welche für al- 
Gauhari nicht bezeugt ist, macht es wahrscheinlich, dass es ein 
anderer Schüler war). Er ist nie von einer schulmässigen Ueber- 
licferung traktirt worden und hat daher weder Hörerzeugnisse ^") 
noch Bezeichnung der „Abschnitte". Dies zusammengenommen mit 
der Notiz über Ibn 'Abd al-bäki's Igäza von dem schon genannten 
al-Barmaki nöthigt, die gemeinsame Quelle aller Versionen noch 
nicht in al-Gauhari zu finden, sondern erst, in dem ihm und al- 
ßarmaki und dem Urheber von G 409 gemeinsamen Schaich: 
Abu 'Omar Muhammad b. al-'Abbäs b. Zakarijä b. Jahjä b. Mu'äd 

ibn H a j j u w a i h 8 ^) a 1 - H a z z a z (der Seidenhändler) , 
neben dem kein zweiter Gewährsmann mehr genannt ist, und der 
also seiner Zeit der einzige Vertreter des Textes gewesen ist. Auf 
ihn gehen alle Codd. in folgender Gestalt zurück: 

Exemplar des S G 410 u. 413 

Ibn Sajjid* al-näs Schreiber 

(t 734) al-Hakkäri (718) 

von von Besitzer 

'Abd al-muhsin al-Dimjäti (f 705) al-Dimjäti 

von von (647) von 

Ibn Halil Ibn Halil Ibn Halil (Schreiber) 

von von (589) von 

Ibn Kära Ibn Kära Ibn K ä i- a 



79) So nach f. 158, wo ein neuer Isnfid eingeschoben ist 
(Anhg. II, no. 8), während der zu Anfang (s. Anhg. II, no. 9) mit 
Ibn Marüf beginnt, also Ibn H. selbst redet. Möglicli, dass letz- 
teres kein Fehler ist , sondern wirklich für die Handschrift zwei 
solche verschiedene Bestandtheile vorlagen. 

80) Die einzige Lesernotiz ist von moderner Hand und trägt 
das Datum 995 (1587). 

81) Dies ist wohl die einzig richtige Aussprache der Form 

WfcA^ Avie sie von den verschiedenen Handschriften gegeben 
wird und auch sonst als Name erscheint (s. Hannner Lit. ß, 300, 
mit gleichei- Aussj^rache), nicht Haywayh oder Hajjujah , da das 
End — h stets ohne die durch diese Aussprache vorausgesetzten 
Punkte (also nicht als Feminin — t) erscheint. Der zweite Theil 
des Namens ist das öfter in Namen erscheinende, uiiveränderlich 

auf Kesra auslautende .«.j^. 
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G 412 schliesst sich an Ibn 'Abd al-bäki und die gemeinsame Linie 
von diesem abwärts an. G 409 trüft erst in Ibn Hajjuwaib mit 
den übrigen zusammen. 

Hiernach war nun der Weg, den die Ueberlieferung des 
Classenbuchs bis zu den Fundorten unserer Codd. nahm, etwa folgen- 
der : Den ersten und auch noch in den zwei nächsten Generationen 
nach al-Gauhari ausschliesslichen Sitz dieser Ueberlieferung bildete 
Bagdad. Erst Ibn Halil, welcher den Text wahrscheinlich auf einer 
Studienreise 589 (1193) hierselbst hörte, brachte Originalexemplare 
und die Befugniss zu deren Fortpflanzung nach seiner syrischen Heimath 
mit und machte etwa mit dem Anfang des 7. Jahrb. Haleb zum zwei- 
ten Mittelpunkt. Von hier aus verbreitete sich die Kenntniss des Buches 
in Syrien, und verdanken dem Ibn Halil jedenfalls auch G 409, der 
zu Haleb selbst (von Seetzen) gefunden wurde und dort noch weitere 
Ausbeute vermuthen lässt, wie der . damascenische W, wenn sie 
auch nicht aus seiner Schule geflossen, doch mittelbar ihre Ent- 
stehung. In Bagdad ging die Ueberlieferung noch fort, wie G 411 



— 23 — 

beweist, der sich 612 (1215 — 6) hier befand. Diesen hat aber 
der Schüler Ibn Halil's, der Aegj^pter al-Dimjäti an sich gebracht 
und ebenso mit der Autorisation zur Weiterüberlieferung , die ihm 
Ibn Halil ertheilte, auch andere Original exemplare nach al-Kähira 
gebracht, wo er als Professor den erworbenen Schatz in Vorträgen 
zu verwerthen und zum Gemeingut zu machen Gelegenheit hatte. 
Seitdem concentrirt sich die Textüberlieferung des Classenbuchs in 
al-Kähira; denn auch Ibn Sajjid al-näs, der seinen Text durch 'Abd 
al-muhsin's Vermittelung von Ibn Halil erhielt, lebte hierselbst. 
Die Exemplare des Dimjäti sind hier geblieben, vielleicht zunächst 
in einer Akademiebibliothek aufbewahrt und zu Anfang unseres 
Jahrh. in den Bänden 410 u. 413, 411, 412 von Seetzen erworben 
worden. — Eine Abschrift endlich, die unzweifelhaft am nämlichen 
Orte von al-Hakkäri nach einem (uns verlorenen) Cod. al-Dimjäti's 
angefertigt wurde, kam von da nach Indien , wo sie als Msc. von 
Cawnpore auftritt. Davon ist S eine Copie, 

Die drei genannten Hauptmittelpunkte Bagdad, Haleb; Kähira 
dürften auch die günstigsten Fundorte für weitere Fragmente sein. 

2. Die Eintheilung des Ibn Hajjuwaih. 

Obwohl Ibn Hajjuwaih's Name sonst wenig bekannt ist — die 
Tab. Huff. ^2) erwähnen ihn nur beiläufig als Schüler („ Hörer ") 
des i. J. 33G (947—8) oder nach dem Filmst (Z. DmG. XIII, 571) 
334 verstorbenen bagdadischen Gelehrten Ibn al-Munädl — muss 
doch aus den obigen Gründen an ihn und nicht an seinen bekann- 
teren Nachfolger das erste Erscheinen des ' vorliegenden Textes 
geknüpft und jeuer als der blosse Weiterüberlieferer angesehen 
werden, entsprechend auch der Kolle, die er in der Ueberliei'erung 
der Wäkidi'schen Feldzüge spielt. ^^) Ein persönlicher Antheil des 
Gauhari wird um so unwahrscheinlich or , als auch seine unmittel- 
bare Schülerschaft zu Ibn Hajjuwaih chronologisch kaum möglich 



82) 11, 55, wo jedenfalls ^wj».ji.ri- für \^^^=> zu lesen ist; 
ausserdem auch die schon erwähnte Stelle 15, 12. 

83) Auch hier überliefert er von Ibn Hajjuwaih (s. S. i u. ö.); 

übrigens Avird die Redaktion dieses \¥erks nicht erst dem Ibn 
al-Tarräh (pref. S. 6 ff.), sondern in eben der Weise, wie sie im 
Nächsten auch für das Cl.-B. nachgewiesen werden wird, dem Ibn 
Hajjuwaih zuzuschreiben sein. 
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scheint. Geboren 363, s^) kann er kaum lange im Verkehr mit 
I. H. gestanden haben, welcher, wie Gr 409 im Isnäd ^S) bezeugt 
(und unten weiter zu besprechen ist), seinen Text schon 318 (930) 
überkam und dessen Gewährsmann für die Wäkidi'schen Feldzüge, 
Ibn Abi Hajja, bei dem er eine Vorlesung derselben hörte (s. Kre- 
mer's Ausg. !), wenn die Angabe ebenda, pref. S. 8 (ohne 
Quelle) begründet ist, schon 295 (907 — 8) starb. Die Bemerkung 
des Cod. W I^^), dass al-Gauharis Ueberlieferung , des Gl. B. von 
I, H. auf Grund einer Igäza beruhe, scheint dies dahin zu bestätigen, 
dass er nur der autorisirte Erbe von I. H.'s Text war. Auch die 
einzige, in ihrer Unbestimmtheit gerade verdächtige Bezeugung einer 
wirklichen zwischen beiden vermittelnden Vorlesung ohne Datum ^'') 
ist eher ein weiterer Beweis, denn eine Widerlegung. 

Die Isnäde der übrigen Codd., wie der der Wäkidi'schen Feld- 
züge (S, I u. ö.), welche sonst überall die Vorlesungen verzeichnen, 
kennen durchaus keine solche zur Vermittelung zwischen ihm und 
I. H.^ sondern bezeichnen letztere durch den gewöhnlichen Aus- 
druck für die authentische Ueberlieferung (ahbaranä), welcher schon 
früh die strenge Bedeutung vollständiger mündlicher Mittheilung 
verlor. 

Wenn demnach al-Gauhari den Text des Classenbuchs wahr- 
scheinlich auf schriftlichem Wege sich aneignete, so erweisen 
weiter die ausdrücklichen Zeugnisse von der Eedaktorthätigkeit 
des Ibn Hajjuwaih, dass dieselbe ihm schon die endgültige Gestalt 
gab. Denn nicht nur gehen sämmtliche Authenticitätszeugnisse der 
Hdschrr. bis auf den Grundtext ( a s 1) des I. H. zurück, sondern es ist 
auch die Avahrscheinlich bei seiner ersten Vorlesung entstandene Ein- 
theilung des gesammten Textes in Abschnitte oder Pensa (agzä) ^^) 
von allen spätem Vorlesungen und Collationen beibehalten und auf 



84) Nach Ibn al-Atir (Hammer, a. a. 0.) 

85) Auf der ersten Seite; s. Anhg. II, no. 9. 

86) Im Isnäd zu Anfang, ebenda no 6. 

87) ;^^X'S .A*J5 im Zeugniss von S f. 300 v. 5 s. Anhg. II, no. 4. 

88) Diese Eintheilung (üjj^j) des Ibn Hajjuwaih ist die ein- 
zige, Avelche allgemein anerkannt und beibehalten worden ist. Im 
Uebrigen ist das Werk auf die verschiedenste Art in „Bände" 
(Js.I:s^) zerlegt und zersplittert Avorden. So erscheint laut der 
Aufschriften: G 409 als ein erster, G 410 als ein fünfter, 411 als 
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das Gewissenhafteste angemerkt worden. ^^) Solcher Abschnitte 
lassen sich in den vorliegenden Bruchstüclien bis zum Ende des 
letzten (Cod. G 411) 22 verfolgen. Davon enthält der umfäng- 
lichste Cod. S vollständig die Abchnitte I — VIII und den Anfang 
des IX. Mit ihm fällt zunächst für I und den grössern Theil des 
11.90) G 40.9 (=: S f. 1—69) zusammen. Später tritt als zweiter 
Paralleltext zu S wieder G 410 ein, Avelcher die Abschnitte VII und 
VIII (= S f. 227-290) vollständig enthält. 

Den vollständigen IX (wovon S noch den Anfang) und 

X hat W I. 

XI fehlt ganz. 

XII zu Ende und XIII am Anfang linden sich fragmentarisch in W II. 
XIV, XV fehlen ganz. 

XVI zum letzten Theil u. XVII (ohne Schluss) hat G 413. 
Das Ende von XVIII, XIX (ohne Schluss) hat G 412. 
XX (vollständig?), XXI, XXII hat G 411. 

3. Die Doppelquelle des Ibn Ma'rüf. 

Diese Eintheilung (und die auf Grund derselben vorgenommene 
Vorlesung) bedingt, dass der ihr unterworfene Text vorher abge- 
schlossen war. Also beginnen schon mit al-Gauhari die blossen 
Weiterüberlieferer. Aber auch Ibn Hajjuwaih verdankt den Besitz 
seines Textes — nach übereinstimmender Angabe aller Codd. ^^j 
einer Vorlesung, welche, im Sa'bän des J. 318 (Septbr. 930) ^2) 
vor Abu '1-hasan Ahmad b. Ma'rüf b. Bisr b. Müsä al-Hassäb, 
gewöhnlich Ibn Marüf genannt, erfolgte. Mithin befand sich schon 



neunter und im Texte dieses selbst (f. 22) Aviederum der Anfang 
eines neunten Theils. Alle diese Eintheilungen ebenso wie die von 
Ibn Hall. (s. o.) in 15 Bde. beruhen auf rein äusserlichen Gründen. 

89) Die Arbeit des Ibn Hajjuwaih entspricht also ungefähr 
der des Ibn al-Magribi für den Text des Ibn Hisäm (s. Wüsten- 
feld's Ausg. Bd. 2, S. XXXIX.). 

90) Aber ohne äusserliche Bezeichnung der Abschnitte. 

91) Auch unter dem Abu '1-hasan 'Ali b. Ahmad b. M., welchen 
der Titel des Cod. G 410 hat, ist wohl nicht mit Wüstenfeld a. a. 0. 
ein Sohn, sondern derselbe Ahmad zu verstehen und die Ein- 

Schiebung des ^j J.£ ein Fehler. 

92) So bezeugen ausdrücklich: G 409, f. 1, W I, 1, 'Ujün 
a. a. 0. In S f. 301 wird eine spätere vom J. 320 angemerkt (?). 
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dieser (übrigens unbekannte) Ueberlieferer in Besitz eines fertigen 
Exemplars. Ein solcher Text, eig. „Buch^' (kitäb) des I. M., wel- 
cher neben der Ausgabe des I. H. noch längere Zeit eine selbst- 
ständige Stellung behauptete, hat in der That einer spätem Colla- 
tion des Cod. G 411 und gelegentlichen Glossen zu G 412 zu Grunde 
gelegen. Die Varianten aber sind so gering, dass man sie kaum 
für mehr als die natürlichen Ausflüsse der Abschrift nehmen darf, 
welche Ibn Hajjuwaih vom Original des Ibn Märüf nahm. Damit 
aber hatte er nur den äusserlichsten Einfluss auf die Gestaltung 
des Textes, der ihm aus der Hand des Ibn MaVüf nach Form, 
Umfang und Anordnung völlig abgeschlossen zukam. — 

Wir stehen also mit dem Texte unserer Handschrr. schon 
vor dem Gewährsmann, welcher nur noch durch eine Stufe vom 
Verf. selbst getrennt ist. Hier aber weisen die Codd. scharf und 
in genauer Verth eilung auf eine Doppelquelle hin, aus der ihm das 
sogenannte Classenbuch in zwei völlig getrennten Bestandtheilen 
zufloss. Der Gewährsmann des Ibn Ma'rüf für Ibn Sa'd ist näm- 
lich einmal: in G 409 (s. Anhg. U, no. 8 u. 9), S für die ersten 
5 Abschnittet^) und das Exemplar des Ibn Sajjid al-näs^*): al- 
Härit b. Abi Usama, d. i. al-H. b. Muliammad b. A. U. al- 
Tamimi, welcher von Ibn Hall, als [sein Schüler, vom Verf. der 
'Ujüu (f. lOj auch noch unter den Schülern des Wäkidi, in den 
Tab. Huff. 9, 99 als bagdadischer Ueberlieferer (geb. 186 = 802, 
gest. Ende 282 = Anf. 896) und 10, 43 als Schaich des Ibn 
Abi'l-dunjä, welcher selbst Schüler des Ibn Sa'd war (s. o.), 
genannt wird^°), — jedenfalls also einer der ältesten Hörer des 
Ibn SaU Bei den Uebrigen aber: WI (s. Anhg. II, no. 6), G 410 
und S für die spätem , den Anfang der eigentl. Classen enthaltenden 



93) Die Abschnitte sind in den oft sehr entstellten Hörer- 
notizen des Cod. verzeichnet: I — V wurden von al-Dimjäti am 
2—9 Safar 647 (17—24 Mai 1249) zu Ilaleb vor seinem Schaich 
gelesen. Ihr Umfang ist ziemlich ungleichraässig : I bis f. 43, 
II bis 76, III bis 98, IV bis 119, V bis 168. Das letzte dieser 
sämmtlicb auf Ibn Abi Usäma zurückgeleiteten Stücke schliesst 
genau mit dem Ende der Prophetenbiograijhie ab. — Den Isnäd 
vgl. im Anhg. II, no. 2. 

94) Gleichfalls nur für den ersten Haupttheil s Anhg. II, no. 1. 

95) Jedenfalls muss ^j Ojiil für vi>JL^ gelesen werden. 

Vgl. 8, 23. 
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Abschnitte ^^) ist der letzte von Ibn Sa'd unmittelbar (haddatanä) 
überliefernde Gewährsmann al-Husain b. Fahm, eigentlich Abu 
Ali al-H. b. Muhammad b. 'Abd al-rahmäu b. Fahm, von Bagdad, 
welcher anderweit 9^) als bedeutender Ueberlieferer und Gelehrter, 
auch als Schüler des Ibn Ma'in ^^), nicht aber des Ibn Sa'd bekannt 
ist, bei dessen Tod er auch erst 19 Jahr alt war. 

Zugleich mit den Codd. vertheilt sich auf jeden ein gesonderter 
Stoff, je einer der beiden Haupttheile, in die das grosse Classen- 
buch auch jetzt noch sich scheiden lässt. Jene erste Keihe 
von Codd., welche lediglich auf Ibn Abi Üsäma's Autorität beruhen, 
umfasst nur Stücke aus den fünf ersten Abschnitten Ibn Hajju- 
waih's, Avelche den ersten Theil, die das Classenbuch eröffnende 
Propheteubiographie enthalten. Ebenso bestimmt beschränken die 
auf al-Husain's Autorität überlieferten Stücke sich auf den zweiten 
Theil, die eigentlichen Classen im engern Sinne. Dass aber Ibn 
Ma'rüf in der Benutzung dieser Doppelquelle nicht eine willkürliche 
Variation beliebte^^), sondern wix'klich zwei ihrem Wesen nach 
gesonderte selbstständige Arbeiten zusammenfügte, wird durch die 
schon angeführte Notiz des Fihrist bestätigt. In der dort als selbst- 
ständiges Buch des Ibn Sa'd unter eigenem Titel (ahbär al-nabi) 
aufgeführten Prophetenbiographie lässt sich zweifellos der von Ibn 
Abi Usäma überlieferte Theil erkennen. Dessen persönliche Stellung 
zu Ibn Sa'd als Schüler einer frühern Periode stimmt ganz zu dem, 
was aus der Bemerkung des Fihrist folgt : dass hier ein vom Verf. 
selbst redigirtes und bei seinen Lebzeiten veröffentlichtes (d. h. an 
Schüler zur Weiterüberlieferung mitgetheiltes) Buch vorliegt. Das 
Zeugniss des Fihrist ist zwar das einzige für die Existenz dieses 
Buchs, welches den übrigen Schriftstellern gar nicht oder nur als 



96) VI bis f. 207, vgl. Anhg. II, no. 3, VII bis 256, VIII 
bis 271, IX bis zu Ende f. 300. 

97) T. H. 10, 46: lebte von 211 (826—7) bis 289 (902). 

98) JahjE b. Ma'in, ein Zeitgenosse des Ibn Sa'd, gest. 233 
(847—8) zu Medina. T. H. 8, 17. 

99) Auch der Verf. der 'üjün bemerkt ausdrücklich (f. 405) 
für sein Exemplar, dass der oben entwickelte bis auf Ibn Abi 
Usäma reichende Isnäd nur für den ersten, die Propheten biographie 
enthaltenden Theil gelte, für die spätem aber ein anderer sei 
(s. Anhg. II, no. 1.). 
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ein integi'irender Tlieil des grossen Classenbuclis bekannt istio"); 
wollen Avir ihm aber glauben, so muss letzteres, das mit seiner Voll- 
endung die Sonderexistenz von jenem notlnvendig aufhob, ihm unbe- 
kannt, also zu seiner Zeit noch nicht vorhanden gewesen sein. 
Diese Zeit ist allerdings, nach den oben angedeuteten Schwierig- 
keiten, nicht sicher zu bestimmen ^o^) ; jedenfalls fällt sie bedeutend 
später als selbst die letzte Lebenszeit des angeblichen Verf.'s, 
dem also jene letzte Redaktion des Classenbuchs , d. h. die Ver- 
einigung der beiden heterogenen Theile auf keinen Fall selbst zu- 
geschrieben werden darf. Dagegen kann die im Par. Cod. des 
Fihrist zugetragene Ergänzung fremder Hand: — „und von ihm 
ist das Classenbuch" (s. o.) — Nichts beweisen; vielmehr muss 
dieselbe, wenn damit das gemeiniglich so genannte und uns vor- 
liegende Classenbuch gemeint sein soll, als ein eigenmächtiger Zu- 
satz eines spätem über die Entstehung des Cl.-B.'s nicht unter- 
richteten Lesers genommen werden ^02) Anders ist es — und 
damit kommen wir zur Frage über den zweiten Theil — , wenn 
damit dieser selbst, d. h. die .eigentlichen Classen, welche Ihn 
Fahm vertritt, bezeichnet werden sollen. Doch ist ein solcher 
Gebrauch des Namens ebensowenig wie das Vorhandensein eines 
selbstständigen Buchs dieser Art irgend nachweisbar ^^^). Andrer- 
seits macht sowohl die äussere Stellung der Glosse zum echten 



100) So der Verf. d. 'üjün (s. Anm. 99); auch SaMwi in 
riän , Cod. Spreng, f. 94 in der Aufführung der Quellen für die 

Prophetengeschichte: \Uki^ ä_.A*« . . 0^xm> ^j^ ij5_;-«-J^i! cuLüAlaii J.( jj. 

101) Jedenfalls aber spätestens Ende des 4. und frühestens 
Ende des 3. Jahrh. Im letzteren Falle, den wir anzunehmen geneigt 
wären , stünde nichts entgegen , dass die Notiz über Ihn Sa\l vom 
urspr. Autor selbst wäre, welcher in der zweiten Generation nach 
Ihn Sa'd, etwa als Zeitgenosse des Ihn MaVüf, blühte. 

102) Wenn auch diese Glosse von der i. J. 617 od. 619 
vorgenommenen ,^Vergleichung mit dem Original^' (Z. DmG. XIII, 
571) herrühren sollte. 

103) Den einzigen Anhalt böte vielleicht die mehrfach be- 
hauptete, obgleieh gar nicht nachgewiesene Existenz von „kleinen 
Classen". Dann aber müsste das ßewusstsein ihrer eigentl. Be- 
deutung den spätem Schriftstellern, welche sie erwähnen, ganz 
geschwunden sein, da sie dieselben immer als einen (vom Verf. 
selbst herrührenden) Auszug der „grossen" bezeichnen. 
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Text, in den sie sich nirgend jjassend einfügen liesse, und noch 
mehr die weitern "Worte desselben diese Annahme unwahrschein- 
lich. Wenn es nämlich (a. a. 0.) weiter heisst; dass Ihn Sa'd sich 
durch Kenntnisse über die Lebensverhältnisse der Genossen und 
Nachfolgerin*) auszeichnete, so wäre diese Bemerkung nach der 
Aufführung eines jene Kenntnisse voraussetzenden Buchs sehr über- 
flüssig und der strengen Haltung und dem knappen Styl des Fihrist 
unangemessen. Vielmehr scheint dieser zweite von al-Husain ver- 
tretene Theil als Buch dem Verf. gar nicht bekannt gewesen zu sein 
und dies ebenso wie jene gewiss nicht zwecklose Bemerkung über Ibn 
Sa'd's Studien und Vorarbeiten auf dem einschlagenden Gebiet will 
am besten zusammenstimmen mit der Annahme, dass al-Husain 
nicht der indifferente Ueberlieferer, sondern der eigentliche Redaktor 
der „Classen" ist. 

4. Die Classen des Ihn Fahm. 

War al-Husain b. Fahm überhaupt ein persönlicher Schüler 
des Ibn Sa'd, wofür kein ausdrückliches Zeuguiss da ist^"'^), so war 
er es, seinem Alter bei dessen Tode nach, jedenfalls nur kurze 
Zeit und konnte während dieser unmöglich den ganzen Stoff, welchen 
er im Cl.-B. nach Ibn Sa'd authentisch überliefert, durch mündliche 
Mittheilung oder systematischen Unterricht von ihm erhalten. Die 
Annahme einer zwischen Beiden vermittelnden „Vorlesung^' wird 
nirgend bestätigt '^^^) und ist auch, da sie gleichbedeutend mit einer 
Veröffentlichung ist, vor dem äussern Abschluss des Werkes nicht 
denkbar. .Dieser wird aber in dem vorliegenden Text, wie sogleich 
näher zu besprechen, durchaus vermisst. Demnach ist wohl Ibn 
Fahm — denn durch Etwas muss die Form authentischer Ueber- 
lieferung doch gerechtfertigt sein, — schliesslich als der bevoll- 



104) ^.^axjLäJIj NjL.=i\A^J( ^Li^Li uj'Lc ,.,15'^. 

105) Dass er an der üeberlieferung der Prophetenbiographie 
nicht Theil hat, spricht eher dagegen ; jedenfalls ist sein Verhält- 
niss zu Ibn Sa'd von vornherein ein ganz anderes, als das des 
bedeutend altern Ibu Abi Usäma. 

106) Die Codd. bezeichnen immer nur eine einfache, obwohl 

authentische „üeberlieferung" (LäS\ac=- s. o.). Auch ist die An- 
wendung der „Vorlesung" Seitens des Ibn Sa'd nicht beglaubigt. 
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niächtigte ^"^) Erbe eines uuvollencleten und unveröffentlichten litera- 
rischen Nachlasses zu hetracliten. — Dazu aber war er als jeden- 
falls einer der letzten Schiller des Ihn Sa'd natürlich berufen und 
die ausdrückliche Hervorhebung ^°^) seiner Kenntnisse in den 
geschichtlichen, biographischen und genealogischen Fächern, also 
den eigentlichen Hülfswisseuschaften der Classenliteratur zeugt dafür, 
dass er zur Uebernahme einer solchen Arbeit geeignet war. Wie 
weit aber seine Eedaktion sich zu selbstständiger Ueberarbeituug 
oder Fortsetzung erhebt, lässt sich bei einem Werke ^ das nur in 
einer ganz objektiv gehaltenen Sammlung unendlichen Einzelmaterials 
besteht, nicht genau bestimmen; nur soviel ist thatsächlich , dass 
unter den authentischen Traditionen, aus denen das Buch fast aus- 
schliesslich besteht; keine fremden Ursprungs, d. h. auf andere 
Gewähr als die des Ihn Sa'd vorkommt, und damit jedenfalls eine 
relative Authentie gewahrt ist. Als Zusätze aber in dieser Hin- 
sicht müssen alle Traditionen betrachtet werden, welche nicht; wie 
es die Regel ist, den Verf. selbst redend, sondern als den Gewährs- 
mann des eigentlichen Schreibers einführen ^o^). Diese Form ist 
das sichere und ausdrücklich dazu gewählte Zeichen einer von 
fremder Hand anderswoher^'") in das Buch eingetragenen Er- 
gänzung. 

Wie hier die Form, so zeigt anderwärts; besonders in den 
oflfenbar unausgeführt gebliebeneu letzten Theilen ^^^) der Stoff 
die Nacharbeit einer fremden Hand, zunächst durch die Weiter- 



107) Etwa durch eine Licenz (öjl:^-!) über seine gesammte 
üeberlieferung; die auch zur Fortpflanzung, bezüglich Verarbeitung 
seiner schriftlichen Sammlungen und Materialien autorisirte. 

108) T. H. 10, 46: ^^x]]_^ ^\.^:^'3] oUa^^ . . Jää^l ^,^i.b ^ii' 

109) Also anstatt z.B.: „al-Wäkidi hat uns erzählt" (wo der 
Verl', als die redende Person gedacht ist): „Ibn Sad hat uns be- 
richtet, dass al-W. erzählte" u. s. w. Eine längere Reihe solchei- 
Traditionen steht z. ß. G 413, f 90 — 117, wo offenbar eine äusser- 
liche Lücke auf solche Weise ergänzt ist. 

110) Etwa aus andern Sammlungen ausserhalb des Classen- 
buchs gebliebener authentischer Ueberlieferungen Ibn Sa'd's. 

111) So besonders in G 411, welcher den Schluss des ersten 
Haupttheils enthält. 
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ftihruiig der einzelnen (chronologisch geordneten) Classen über Ihn 
Sa'd und sein Lebensende hinaus. Auch hier ist die Grenze 
zwischen der ursprünglichen Arbeit und der Fortführung des Er- 
gänzers nicht zu bezeichnen; doch geht schon aus der Natur des 
Werks hervor, dass der Entwurf dazu vom Verfasser selbst fertig 
gemacht und dann durch tägliches Eintragen nach und nach 
ausgefüllt wurde ^^^), bis jenen in dieser Arbeit ohne Ende 
der Tod unterbrach. — Da aber die thatsächliche "Weiterführung 
der letzten Classen das nächste Jahrzehnt nicht überschreitet ^^•^) 
— und auch dies nur für die dem Verfasser und Ergänzer im nächsten 
Gesichtskreis liegenden 'irakischen Schulen, so ist letzterem an der 
Ausarbeitung auch quantitativ nur ein bescheidener Antheil zuzu- 
sprechen. Nimmt man hinzu, dass namentlich gegen das Ende hin 
Vieles ; selbst oft wichtige Artikel ^^'') , noch ganz unausgeführt 
geblieben sind, so wird dieser Antheil auf eine rein äusserlich 
abschliessende Redaktion zu beschränken sein. Der an sich 
schwer begreifliche Grund jener kurzen Weiteriuhruug ist ferner 
vielleicht nur darin zu suchen, dass auch die damit aufge- 
führten Personen als namhafte Zeitgenossen schon vom Verfasser 
selbst in die Classen eingetragen wurden und die überarbei- 
tende Redaktion nur das inzwischen erfolgte Ableben Einzelner 
nachtrug, ohne einen neuen Namen — ausgenommen den des Ver- 
fassers — ^^5) hinzuzufügen. Dies angenommen, müsste die Re- 
daktion des Ibn Falim sehr bald nach d. J. 238 (852 — 53) erfolgt 
sein, aus welchem das späteste Datum ist, wie auch in der That 
eine Anzahl notorisch nach diesem Jahre gestorbener Personen 
ohne Todesangabe geblieben ist^^^). 



112) EntsiH'echend dem zunächst privaten und praktischen 
Zwecke der Tabakät zugleich als Ueberliefererkanon , wie als Auf- 
bewahrungsort täglich neu zusammengetragener Traditionen. 

113) Das späteste Todesdatum ist aus dem J. 238 (852 — 53). 

114) In einer längern Reihe blosser von keiner Bemerkung 
illustrirten Namen von bekannten üeberlieferern wird selbt Su'ba, 
das Haupt der Jüngern basrischen Schule, nur mit einem Artikel 
von 8 Zeilen bedacht (s. G 411, f. 146). 

115) xim Schluss der bagdadischen Ueberlieferer. Diese 
schon oben besprochene Notiz wird nunmehr als die authentischste 
Nachricht über den Verf. anerkannt werden dürfen. 

116j So steht z. B. unter den letzten Kufensern (G 411, f. 
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Somit zeigt die Redaktion des al-Husain b. Fahm bei dem 
Verdienst, dem Werke erst die Gestalt gegeben zu haben, welche 
seine literarische Erhaltung und Verbreitung ermöglichte — doch 
dem geistigen Eigenthum des Verfassers gegenüber eine Zurück- 
haltung und Schonung, welche unter der nothwendigen Ueberarbei- 
tuug die authentische ürgestalt möglichst gewahrt hat und 
auch ohne sich des eigentlich hierin liegenden W^iderspruchs bewusst 
zu Averden, mit vollkommener Uebergehung des eigenen. Verdienstes 
das Ganze in seiner neuen Gestalt allein und unbedingt dem Ihn Sa'd 
zuschreibt. Diese Enthaltsamkeit und Keuschheit in der Behand- 
lung einer fremden Subjektivität, eine der schönsten Früchte des 
auf möglichste Couservirung des Persönlichen gegründeten Ueberlie- 
lerungsystems , begegnet uns in allen derartigen pietätvollen Ueber- 
arbeitungen unvollendeter Meisterwerke wieder. Man kann sich 
dem Vertrauen, mit dem Ihn Marüf die vorliegende Redaktion als 
das echte Werk des Ibn Sa'd aus der Hand al-Husain's über- 
nahm, wohl uubedingt anschliessen. 

Schluss. 

Die Form , unter welcher Ibn Ma'rüf das Buch von al-Husain 
mitgetheilt erhielt, wird nicht näher, als durch den Ausdruck un- 
miltel barer Mittheilung (haddatanä), jedenfalls nicht durch die einer 
Veröffentlichung gleichkommende „Vorlesung" bezeichnet. Also war 
wohl auch seine Uebernahme nur eine private oder persönliche. 
Entsprechend dem Zweck, zü dem der ursprüngliche Verfasser das 
Buch anlegte, hat auch al-Husain bei seinen Lebzeiten an keine 
Veröffentlichung desselben gedacht, sondern es als Handbuch und Hell 
für seine Thätigkeit als Ucberliefcrer und Lehrer nur persönlich be- 
nutzt. Ohne die Absicht einer Herausgabe des Werks hat er 
es etwa für ähnliche Dienste, wie es ihm gethan , dem Ibn Ma'rüf 
Übermacht. 

Dieser nun, selbst kein Ueberliel'erer von Fach oder wenig- 
stens von selbstständiger Bedeutung ^^'^) und schon in einer Zeit, 



33; vor (!) seinem A. 230 gestorbenen Bruder 'Abdallah der noto- 
risch (s. Tab. Hiitf. 8,28) erst A. 239 (853—54) gestorbene 'Otmän b. 
Abi Saiba ohne Todesangabe. 

1 1 7) Er wird in Tab. Hüft", und ähnlichen Verzeichnissen nicht 



aufgeführt. 
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wo man schriftliche Denkmäler zuerst um ihrer selbst willen und 
mit Rücksicht auf den berühmten Namen ihrer Verfasser zu schätzen 
begann, hat den entscheidenden Schritt gethau, welcher dem Ibn 
Sa'd eine literarhistorische Stellung gegeben hat. Er hat die beiden 
auf den Namen des bekannten Gelehrten ihm überlieferten Schrift- 
werke als gesammelte Werke des Ibn Sa'd redigirt, ihren Text 
endgültig festgestellt ^^^) und mit der i. J. 318 erfolgten Vorlesung 
dem Ibn Hajjuwaih zur weitern Verbreitung übermittelt. Hier 
frühestens kann von einer Veröffentlichung die Rede sein ; von hier 
frühestens datirt auch der das Ganze umlassende Name des grossen 
Classenbuches , in welchem ausschliesslich die Vereinigung der 
eigentlichen Classen der Männer des Islam mit der ausführlichen 
Biographie des ersten Mannes und Stifters der Religion ausgedrückt 
ist. Der Text, von welchem sich auch eine Zeit laug eine Ausgabe unter 
dem Namen des Ibn Marüf (s. o.) selbstständig erhalten haben muss, 
ist dann von Ihn Hajjuwaih, dem autorisirten Empfänger revidirt 
und in der erörterten Weise übersichtlich eingetheilt worden. 
Diesem äusserlichen Vorzuge, wie der ausschliesslichen Beschlagnahme 
der Ueberlieferung durch die Schule seines Nachfolgers al-Gauhari hat 
wohl dann Ibn Hajjuwaih's Redaktion zu verdanken , dass erst sie als 
der eigentliche Grundtext und die einzig authentische Ausgabe 
des Classenbuchs anerkannt worden ist. — Nimmt man nach 
ilen obigen Untersuchungen an, dass zwischen dem Redaktor 
und al-Gauhari die unmittelbare Verbindung und damit eine 
Veröffentlichung von Seiten des Erstem fehlt, so muss erst 
dem Letztern das Verdienst ihrer nächsten Verbreitung zuerkannt 
werden, was auch seinem Charakter als bedeutender Ueberliefe- 
rungsgelehrter und Hauj^t einer wesentlich der Erhaltung und 
Forti^ilanzung classischer Geschichtswerke ^^^) gewidmeten Schule 
weiter entspricht. Seine Zeitstellung und die lange Periode, wäh- 
rend der das Buch aus Privateigenthum zum literarischen Gemein- 



118) Von eigenen stofflichen Zuthaten des Ibn Ma'rüf findet 
sich nur ein einziges Beispiel in G 412'^, 1. 88 v. ft', wonach er 
auf andre Autorität als Ibn Fahm — Ibn Sa d zwei Anekdoten 
in den Artikel al-Wäkidi's eingeschoben hat, welche die spätere 
Ueberlieferung als nicht authentisch verwirft. 

119) So z. B. auch die Feldzüge des Wälddi , s. oben 
S. 20. 
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gut wurde, erklären nun schon einigermassen das Schweigen der 
Schriftsteller über dasselbe auch in den nächsten Jahrhunderten nach 
Ibn Sa'd und die an sich befremdende Thatsache , dass jüngere 
Zeitgenossen und die nächstfolgende Generation ihn nur als 
Ueberlieferer kenneu und citiren, sein Buch aber scheinbar igno- 
riren. Eine ausführlichere Erörterung dieses Verhältnisses führt 
nothwendig zu einer weitern von Ibn Sa'd's eigenen Grundlagen und 
Quellen. Vor dem Eingehen in diese neue Analyse darf wohl ein rascher 
Ueberblick über Inhalt, Umfang und Anordnung des Gesammt- 
werkes'2"), auf Grund der vorliegenden Bruchstücke und an der 
Hand der Eintheilung des Ibn Hajjuwaih, hier eine geeignete 
Stelle finden. 

III. Ueb ersieht des Classe nbuchs. 

1. Die Prophetenbiographie. 

Wie schon bemerkt wurde, ist in S (Abschn. 1 — V) ganz und 
in G 409 zum Theil (Abschn. I und fast ganz II) das erste Haupt- 
sttick , die ursprünglich ein selbstständiges Buch (die Ahbar al- 
Nabi des Fihrist) bildende Prophetenbiographie erhalten. Als das 
wirklich ausgearbeitete und fertige Buch des Ibn Sa'd wird es 
später speziell zu besprechen sein; hier genüge eine kurze Inhalts- 
übersicht. 

Der Stoff, welcher aus lauter selbststäudigen kürzern oder" 
langem Traditionen besteht, ist nach dem chronologischen und dem 
sachlichen Princip zugleich, in einer Eeihe selbstständiger Einzel- 
capitel, geordnet. Ohne Einleitung, auch ohne das später kanoni- 
sche Lob Gottes und des Propheten ^^i) ^^jjd ohne irgend eine sub- 
jektive Bemerkung des Verfassers beginnt die Vorgeschichte, 
zunächst die Geschichte der Patriarchen des A. T.^^a). von Ismail 
giebt der Stammbaum des arabischen Propheten den Uebergang zu der 



120) Wenigstens für den Haupttheil, die CiL der Männer. 

I2l! Beide fehlten überhaupt in den ältesten Schriftwerken, 
die sich auf die Basmalah beschränken; vgl. v. Kremer, Gesch. d. 
herrsch, Ideen des Islam 29r>, Zu den dort genannten lassen sich 
noch Ibn Hisam und al-Bubäri hinzufügen. 

122) S 1—8, G 1—22. 
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speziellen Ahneilgeschichte ^2^) und diese zur Geschichte seiner Eltern, 
seiner eigenen Geburt und der ersten Periode seines Lebens, 
seiner "wunderreichen Jugend ^^^). Anknüpfend an die speziellen 
Wunder- und Vorzeichen seines Prophetenberufs folgt die mit der 
Berufung beginnende zweite Periode ^^^) , welche seinen Aufent- 
halt zu Meldia umfasst. — Soweit Abschnitt I. — Mit der Higra 
tritt die dritte Perio de ^^'^j, seine historische Eolle zu Medtna 
ein. Mit dem ersten Abschluss des dort neugegründeten muslimi- 
schen Gemeinwesens reisst der Faden der bis dahin zusammen- 
hängenden Erzählung und es folgen in einzelnen Capiteln: 

1. Die Briefe und Bots/chaften^^'') des Propheten. 

2. Die Ge sandschaften (und Bekehrungen) der Araber- 
stämme ^2^). 

Mit diesem Capitel schliesst G 409. Den Schluss des E. Ab- 
schnitts (f. 82 mitten im nächsten Cap.) und die nächsten drei 
setzt S fort; zunächst mit 

3. dem grossen Capitel über die Persönlichkeit und das 
Privatleben des Propheten ^2*^), der eigentlichen Sira. 

4. Dann folgt das Hauptcapitel der historischen Biographie, 
die Feld Züge, al-magäzl^^*'), das grösste an Umfang, welches eine 
chronologisch geordnete Uebersicht aller von Muhammad selbst ge- 
leiteten (gazawät) und unter dem Commaudo andrer Muslime aus- 
geführten (saräjä) militärischen Unternehmungen enthält. An diesen 
historischen Faden sind die wenigen sonstigen politischen Hand- 
lungen des Propheten, besonders die jährlichen Pilgerfahrten, mit 
eingereiht, so dass zum Schluss 

5. nur noch eine jeden einzelnen Moment verfolgende Dar- 
stellung seines Todes ^^^) folgt. 
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131) S 139—167 ^^;Üi ölij. 
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2. Die Gefährten. 
Damit ist die Prophetenbiographie (zugleich Abschn. V) ge- 
schlossen, und nach einem kurzen Anhang i^^)^ welcher den geisti- 
gen Grössen des ersten Islam noch eine besondere Stellung un- 
mittelbar nach dem Propheten anweist, nämlich 

a) den Muftl's (geistl. Vorbildern und Gelehrten) zu Muhd.'s 
und der Gefährten Zeit, 

b) den Gelehrten unter Muhd.'s Gefährten, 

c) den Koränsammlern zu Muhd.'s Lebzeiten, 

d) 'Äis'a, seiner bevorzugten Gattin, 

e) den Mufti's der nächsten Generation, 

schliesseu sich die eigentlichen Classeu an, zunächst die 
der „Gefährten"; d. h. der mit Mulid. in persönlicher Berüh- 
rung gewesenen Muslime. 

Ohne den Anspruch, ein vollständiges Verzeichuiss sämmtlicher 
von Muhammad bekehrten Araber aufstellen zu wollen — denn der 
Begriff eines Gefährten ist von solcher Dehnbarkeit ^^^) — geben sie 
doch eine vollständige Liste aller irgend bedeutenderen Persönlich- 
keiten und jedenfalls aller, welche ^ sei es auch nur eine Tradi- 
tion über einen mündlichen Ausspruch oder eine Handlung des 
Propheten vertreten. Jenes historische und dieses formalwissen- 
schaftliche sind die beiden Grundprincipien , auf welchen die 
„Classen'^ beruhen. Für die Gefährten, besonders die älteren, wiegt 
das erstere vor. Die Zeit ihrer Bekehrung und ihre Verdienste 
um den Islam bestimmen ihre Reihenfolge im Einzelneu. Gewisse 
Hauptereignisse aus dem Leben des Propheten und die Theilnahme 
an denselben bilden die Marksteine für die einzelnen Abstufungen 
des islamischen Adels. 

Von jeher haben die unbestrittene erste Stufe i^"^) ohne 

132) S 167—178. 

133) Vgl. die ausführlichen Erörterungen über den Begriff 
des „Gefährten", Sahäbi, bei Ibn Hagar, biogr. dict. p. 6 ff; Na- 
wawi; ed. Wüst. p. 18: die allgemeinste Definition ist: „jeder 

Muslim, Avelcher Muhd. selbst gesehen" ^^iJi Jy•«^ ^^L ^l.'«^-< J-i — 

Nawawi, Takrib, fol. (38. 

134; Bei Ibn Sa'd S f. 173: ^ ^äJL.^v.il J..c J.^*^! sA^Li] 

KtXj ^^-w ».-.^^ j»^,W^) , 
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Unterschied der Person, die Helden von Badr, der -ersten "Wafien- 
that des Islam, eingenommen. Ihre Zahl und Reihenfolge ist im 
Ganzen schon unter den ersten Chalifen festgestellt worden ^3^), 
und das Verzeichniss des Ihn Sa'd beruht augenscheinlich auf ur- 
kundlichen Grundlagen. So erfolgt die spezielle Anordnung der 
zwischen 313 und 316 schwankenden Zahl der Badrhelden^^^), an 
deren Spitze Muhammad selbst steht, ebenso wie in 'Omar's Diwan 
auf Grund des in Anlehnung an Muhammads Ahnenlinie (den 'amüd 
al-nasab) ^^'^j construirten Stammbaums der Kuraischiten, Mudariten 
und Araber überhaupt. Darnach beginnen die meist den ersteren 
angehörigen ^^s) Muhägir's, von den Muhammad nächst verwand- 
ten Häsimiten bis zu den am äussersten Rande des kuraischi- 
tischen Stammbaums stehenden Bewohnern der Bannmeile von 
Mekka, den Banu Fihr — im Ganzen 84. — Unter ihnen (no, 
52) tritt Cod. G 410 als zweite Textgrundlage ein^^^^j. 

Die zweite Hälfte bilden die südarabischen und auf ihrem 
eignen Stammbaum ^*^) fussenden Ansär, die medinischen Mus- 
lime, gleichfalls nach ihren beiden Hauptfamilien, den Aus und 
Hazrag und deren zahlreichen Unterstämmen und Nebenzweigen 
genealogisch geordnet ^"^i;, an der Zahl 231. 

Auch diese führt Cod. S, zum Theil mit G 4i0, welcher aber 
mit dem Anfange des IX. Abschnitts wieder abbricht, und von da 
mit W I, welcher kurz vorher ^^'^i eintritt, zu Ende. Das Ganze 



135) Zumeist durch den Diwan 'Omar's; ausführlich Sprenger, 
Mohd. in, CXXI ff. Auch al-Beladori hat ein eigenes Capitel 
darüber, S. 449 ff. 

136) Vgl. die Listen bei Ibn Hisäm S. 485 ff. (314) und al- 
Wäkidi, Camp. ed. v. Kremer, S. 151 ft^ (313). Ibn Sa'd führt 
315 Namen auf und bemerkt (S f. 295), dass Musä b.'ükba 316 zählt, 

137) Die gleiche Anordnung findet sich auch in den eben ge- 
nannten Listen. — Zur Sache Sprenger, a. a. 0. CXLV fi'. 

138) Eingeschlossen ihre Wahl- und Schutzverwandten iHalifen 
und Mölä's) andrer Abstammung. 

139) S. 0. S. 25, mit Theil VII u. Vlü. 

140) Er wird im Vorbeigehen hier mit erörtert, bes. rücksicht- 
lich der zwiespältigen Ableitung ihres Ahnen Kahtän entweder von 
Nüh oder Isma'il, vgl. Sprenger a. a. 0. GL. 

141) Hier giebt ebenso wie in 'Omar's Diwänliste (Belädori 
a, a. 0.) Sa'd b. Mo'äd und damit die Banu Aus den Anfangspunkt, 

142) Also ist hier die Grenze beider Abschnitte {^yj^) etwas 

schwankend gewesen. 
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schliesst mit einem Anliaiig über die 12 Nakib's, die von Muham- 
mad bei der zweiten Zusammenkunft in der 'Akaba^"^^) auserwäblten 
Stammvorsteber. Der ausgezeichnete Charakter dieser Männer, 
welche zum Theil, wie der bekannte Sa'd b. 'übäda, nicht mit bei 
Badr gefochten , hat ihnen noch eine Stelle in der ersten Classe 
verschafft. 

Mit diesem Anhang zu der ersten Adelsstufe schliesst S ab. 
W I aber giebt mit dem Rest des IX. und (von f. 88 an) dem X. 
xibschnitt die unmittelbare Fortsetzung in der zweiten Stufe, 
auf welcher gleichfalls Muslime älteren Bekenntnisses stehen, welche 
au andern Hauptereignissen des ersten Islam, aber Badr ausge- 
schlossen, Theil nahmen, besonders an der (noch von Mekka aus 
erfolgten) Auswanderung nach Abessinien und der Schlacht von 
Ohod, der eigentlichen Feuertaufe des Islam. Unter den Muhägir's, 
welche auch hier beginnen, steht mit wenig historischem Recht, 
aber nach einer zur Geschichte gestempelten officiösen Version ^'^'^), 
der Ahnherr des Abbasidenhauses an erster Stelle, nach ihm die 
Brüder Alfs und viele edle Ivuraischiten , denen mehr ihre Ab- 
stammung oder ihre nachmalige Bedeutung im moslimischen Staate, 
als ihre Verdienste um die Religion schon hier eine Stelle ver- 
schafft hat; anderntheils Muslime der Jüngern Generation wie 'Abd- 
allah, Sohn des 'Omar u. A. Mit den Fihriten und einigen „Ara- 
bern", unter denen Abu Darr, schliesst die erste Hälfte dieser 
Classe (98 M.), zugleich der X. Abschn. und Cod. WI selbst, und 
zwar mit dem Hinweis auf die im XI. Abschn. folgenden Ansär 
der gleichen Stufe, Diese fallen in die erste Lücke des vorliegen- 
den Textes ebenso wie der Anfang einer dritten Classe von 
Genossen. Aus den Bruchstücken, welche Cod. W II von den Ab- 
schnitten XU und XIII erhalten hat, geht hervor, dass hier Ge- 
nossen behandelt sind, welche sich noch vor der Eroberung Mekka's 
bekehrten, dem letzten Termin, wo ein Islam noch freiAvillig und 
besonders verdienstlich war. Zu ihnen gehören u. A. zahlreiche 



14b j ä,s>^\ s.^ä*J(, in der Prophetenbiographie als besonderes 

Capitel bei Ibn Sa'd G 409, 118 ä'. u. S 4'2 ; ausserdem ihn Hisäm 
293 ff., bes. 297, wo das Verzeichniss. 

144) Nach dieser bekehrte sich al-Abbäs schon sehr früh, 
blieb aber in Melika, um dort für Muhammad Spiondienste zu 
leisten. 
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Beduinen, zum Theil ganze Stämme, wie die Sulaim, Asga\ Aslam, 
welche sich dem Islam erst auf dem Zuge gegen Mekka anschlössen ^*^). 
Von ihnen handelt zumeist das vorliegende Bruchstück, ausserdem 
gehören ihrer noch rechtzeitigen Bekehrung wegen hierher Hälid 
(dieser nur fragmentarisch f, 1) und 'Amru h. al-'Äs mit seinem 
frommen und gelehrten Sohne 'Abdallah. Ein längerer Artikel be- 
handelt den berufenen Abu Huraira. Unter den Ansär der glei- 
chen Stufe bricht der Cod. ab. Das eigentlich adelnde Moment 
der von dieser Classe dargestellten Periode ist die Fahrt nach al- 
Hudaibia (i. J- 6) und die dort improvisirte Huldigung (bai'at al- 
ridwän) 1^*^). Die Benennung für die Classe gab nach Ibn Hagar 
S. 445, wo die „Classe derer, die am Graben mit lochten" citirt 
ist^*'); die Grabeuschlacht , d. h. die Belagerung Medina's durch 
die verbündeten Ungläubigen i. J. 5, wohl als der Anfangstermin. 

Die grosse Lücke, welche von hier an bis zum Anfang von 
G 413 (mit Abschn. XVI) bleibt, wird wohl zunächst von einer 
vierten Stul'e ausgefüllt, welche die nach der Eroberung Mekka's 
bis zum Tode Muhammad's bekehrten „Genossen'' umfasst. Diese 
würde, wenn sie einigermassen vollständig wäre, numerisch weitaus 
die grösste sein, denn für sie ist neben den Erfolgen der Schi, von 
Hunain das wichtigste Ereigniss das grosse Abschiedspilgerfest ^^^), 



145) Ibu Sa'd, Tab, im Feldzug der Eroberung Mekka's S 
127: ^Läij iXi*A f^^<^ ßl.^i Vj^-^i rj"^ »Jj-ä* m^-* J.| ».iJ! tJj-*«; "-i^*J5 

^! w-ÄjjiaJb „Der Prophet sandte zu den benachbarten Äraber- 

stämmen und ■ es kamen demgemäss Aslam Gifär Mnzaina Guhaina 
As'ga' Sulaim; zum Theil kamen sie nach Medina, theils stiessen 
sie erst unterwegs zu ihm" — was für eine sehr summarische Bekeh- 
rung Mancher spricht. 

146) 8j.^.ci«il c>^.5^"i ^yi^jW '\x^i bn Hisäm 746; vgl. Nawaw^ 
a. a. 0. S. 19 und Kor. S. 48,18. 

147) Gäliima, der in diese gehören soll, findet sich in W II, 
65 V. 

148) I. His. 668 ff. 

149) Die bekannte pbj.J| «..^si- bei I. His. 966. Bei Ibn 

Sa'd bildet sie am Ende der Feldzüge ein besonderes Capitel (S 
f. 135). 



— 40 — 

zu welchem fast von allen Araberstämmen Deputationen sich ein- 
fanden. 

'ä. Die Nachfolger und die übrigen Classen. 

Dieselbe Lücke dehnt sich auch noch über den Anfang der 
zweiten Hauptabtheilung, der Classen der Nachfolger (al- 
täbi'ün) aus, d. h. der Muslime, welche den Propheten nicht ge- 
kannt oder nicht mehr erlebt und nur mit dessen Gefährten in 
persönlichen Beziehungen gestanden hatten ^^^). Das letztere Ver- 
hältniss giebt die natürliche Grundlage für die Anordnung der 
Nachfolger. Weil aber hier der einheitliche Mittelpunkt fehlt, ist 
eine synchronistische Gesammtdarstellung nicht mehr möglich. 
Ebenso wie die geschichtliche Entwickelung vom Tode Muhd.'s bis 
zum zweiten Chalifen sämmtliche Grundlagen des Staats verändert 
und eine Anzahl neuer Mittelpunkte des politischen und geistigen 
Lebens in den Hauptstädten der neu eroberten Länder geschaffen 
hat, zerfällt auch die biographische Darstellung dieser und der 
weitern Perioden in ebenso viele Abtheilungen, welche nicht bloss 
äusserlich, sondern durch selbstständige Entwickelung confessio- 
neller und wissenschaftlicher Grundsätze auch innerlich geschie- 
den sind. 

al-Madina. 

Den natürlichen Anfang macht hier al-Madina als die Metro- 
pole des Islam, und in den medinischen Nachfolgern, mit dem 
Schluss des XVL Abschn. tritt Cod. G 413 zuerst wieder in die 
Lücke ein. — Jeder Genosse, auf den sich die Rechtstitel von 
Nachfolgern stützen, bildet eigentlich den Mittelpunkt eines eigenen 
Kreises. Aber der Uebersicht und Abkürzung, besonders auch des 
ümstandes wegen, dass die meisten Nachfolger von mehrern Ge- 
nossen zugleich überliefern, müssen die Genossen zu gewissen 
Gruppen vereinigt werden, unter welche sich dann die betreffenden 



150^ Nawawi, biogr. dict. 18; derselbe, Takrib f. 69, wo die 
allgemeinste Definition des Nachfolgei-s (/«.Aj der eigeutl. Sing, zu 
j^^xfLj oder in der Nisbenfonn ^_^äjLj) entsprechend der obigen 
des Genossen: naäJ ^i L/jiL.^,<-o ^_^Js•■\o ....4 . 
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Nachfolger einordnen. Das Anordnungsprincip für jene ist. mit 
Aufgabe des genealogischen — nur noch das chronologische, beson- 
ders nach dem Alter und der Zeit des Todes, und ein persönliches, nach 
dem Verdienst und der Würde (fadl) des Einzelnen. Zumeist fallen 
beide zusammen-, vfo nicht, ist gewöhnlich das erstere massgebend. 
Daher beginnen die Nachfolgerclassen des Ibn Sa'd, der übrigens 
die genaue Classificirung der spätem Schule ^•''^) noch nicht kennt, 
mit denen, welche von den vier rechtmässigen Chalifen überliefern. 
Ihn Sa'd scheidet hier aber wieder einzeln zwischen den Genossen 
Abu Bakr's, 'Omar's u. A. und denen, die nur von den beiden andern 
('Otmän und 'Ali) überliefern; letztere, obwohl aus principiellen 
Gründen bisweilen getrennt i^^), aber gewöhnlich, ihrer Zeitstellung 
entsprechend, verbunden und auch mit den übrigen aus der ka- 
nonischen „Zehn" ^^^) nicht immer auseinandergehalten, geben schon 
die Grundlage für eine jüngere Stufe von Nachfolgern. An diese 
schliessen sich weiter in der gleichen natürlichen Abstufung noch die, 
welche von den übrigen altern Gefährten, dann die von der jungem 
Generation überliefern u. s. w. Die Classen beschränken sich natür- 
lich hier nur auf namhafte Persönlichkeiten. Die meisten Nach- 
folger spielen noch die in der Blüthezeit der muslimischen Ent- 
wickelung natürliche Doppelrolle von geschichtlichen Personen und 
Ueberlieferern der muslimischen Wissenschaft, Noch wird eine 
spezielle Anordnung derselben nach genealogischem Princip einge- 
halten; doch hört schon jetzt die wirkliche äusserliche Abtheilung 
der einzelnen Stämme und Geschlechter auf, und werden nur noch 
die Kuraischiten, Ansär und der übrigen Araber unterschieden ; eine 
neue Classe bilden die familienlosen Molä's, deren Zahl mit der 
fortschreitenden Eroberung ins Unendliche wuchs. Entsprechend 
der thatsächlich — besonders in den Städten^ — sich vollziehenden 
Verwischung der Stammesunterschiede und der gleichzeitigen Schei- 
dung von historischen Personen ^^^) und den eigentlichen üeber- 



löl) Nawawi, Takr. f. 69 führt nach al-Häkim's Vorgange 
15 Classen auf, in deneu mehr als es hier geschieht, die Personen 
der Nachfolger berücksichtigt wei-den. 

152j So bes. in den Cll. von Küfa, s. u. 

153j "a^-i-xji , aufgezählt bei Nawawi biogr. dict. 19. 

154) Und ihrer Nachkommen, der neuen islamischen Aristo- 
kratie. 
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liefererii (unter welchen sich wieder mehr und mehr die Molä's 
vordrängen ^^'') ) , weicht, in den spätem Classen , welche nur die 
Ueberlieferer verfolgen, das genealogische Princip dem nun ausschliess- 
lich herrschenden chronologischen. 

Das zunächst folgende Bruchstück führt, wie bemerkt, in die 
medinischen Nachfolger ein. Wir befinden uns noch in der ersten 
C lasse derselben ^°^) und zwar auch noch, wie die ersten Nummern 
zeigen, in der ersten Keihe, den Genossen des Abu Bakr und 
Anderer ^^''). In dieser Reihe schliessen eben, mit no. 5, die Mu- 
hägir's, welche also fast ganz fehlen, und mit einigen Ansär und 
mehreren Molä's schliesst die Reihe der Genossen Abu Bakr's 
überhaupt. — Es folgen solche, die mit Ausschluss" Abu 
Baki"'s nur von 'Omar und Späteren überliefern. Von Neuem 
beginnen die Muhägir's, zunächst 'Omar's Söhne 'Äsim^^^) und 
'Ubaidallah. Unter den folgenden, bei denen meist das persön- 
liche Verhältniss zu 'Omar mit dem zu 'Otmän verbunden ist, ist 
die längere Biographie des Chalifen Marwän 1. 1^^) bemerkenswerth. 
Auf die Kuraischiten folgen die übrigen „Araber", zuletzt die der- 
selben Reihe zugehörigen Ansä,r — nach der üblichen Ordnung. 
Ein Anhang enthält im Besondern die Molä's. 

Die nächste Reihe , unter deren Autoritäten nun 'Omar weg- 
fällt, bezeichnet das Buch selbst mit einem besondern Abschnitt: 
„Nachfolger, welche nicht mehr 'Omar, sondern nur noch 'Otmän, 
'Ali u. A. erlebten" ^^^). Sie beginnt mit des Letztern Sohn, dem be- 
kannten Imäm dei- Kaisänija Muhammad b. al-Hanafija, bald 



155) Vgl. die Bemerkung des Ihn Haldün, Proleg. III, 270. 
156} Erst f. 116 des Cod. G 413 notirt den Schluss der ersten 
Classe; s u. * 

157) D. h. solche, welche ausser Andern noch Abu Bakr er- 
lebten (das persönliche und das chronologische Princip fallen bei 
dieser und der nächsten Theilung zusammen). 

158) Zwischen beiden Artikeln, deren erster ohne Schluss, der 
zweite ohne Anfang ist, hat also G 413 noch eine weitere Lücke 
(nach f. 6). 

159) f. 21 — 27; hier zunächst wegen seines nahen Verhält- 
nisses zu 'Otmän; auch sonst kommt er als wirklicher Ueberlieferer 
vor, z. B. Buliäri II, 438; vgl. Nöldeke, Kor. 267. 

160) f. 56; genannt, werden noch: 'Abdalrahmän b. 'Auf, Talha, 
al-Zubair, Sa'd, Ubajj, Sahl b. Hunaif, Hudaifa, Zaid b. Täbit. 
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darauf ein sehr ausführlicher Artikel über S a ' i d b. a 1 - Mu s aj j ab ^^^), 
den grössten Theologen dieser Geiici-atidn. — Dann folgen mit Be- 
vorzugung des genealogischen Prineips Nachkommen der an der 
Spitze aufgeführten „Genossen" ; '0 1 m ä n ' s , 'A b d a 1 r a hm a n ' s 
T a 1 h a ' s , S a ' d ' s und die berühmte Moläfamilie J a s ä r. 

Die zweite Classe der Nachfolger ^ß^) enthält solche, 
die nur von den später Bekehrten (unter denen Abu Hu- 
rair a am öftersten wiederkehrt) und der jungem Generation 
(in der die 3 'Abdallah, die Söhne des 'Omar, 'Abbäs und 'Amru h. 
al-'As die weitaus bedeutendsten sind), sowie auch von den erst zu 
dieser Rangstufe gerechneten Wittwen Muhd.'s, 'Aisa u. A. überliefern. 
Sie beginnt mit dem grössten Ileberlieferer der jttngern Generation, 
dem Vater der historischen Schule von Medina: 'ürwa, Sohn al- 
Zubair's ^^^) ; ihm folgen sogleich hier andere minder berühmte Söhne 
desselben. — An al-Käsim b. Muhammad schliessen sich andre 
Enkel Abu Bakr's, an Sä lim b. 'Abdallah andere Enkel 'Omar's, 
an den berühmten Rechtsgelehrten und üeberlieferer Abu Bakr 
b. 'Abd al-rahmän von Geschlecht Malizüm andere Brüder an. Mit 
'Ali b. al-Husain, dem Enkel des Chalifen 'Ali, welchem ein 
grösserer .Artikel gewidmet ist ^'5*), beginnt Abschnitt XVII 
nach ihn Hajjuwaih. Die Ausdehnung des Stoffs bringt es mit 
sich, dass nach den Kurais, unter welchen der Chalif 'Abd 
al-malik b. Marwän ausführlicher ^'^5) behandelt ist, und den 
sich ihnen zunächst anschliessenden „Arabern" aus Beduinenstämmen, 
zu denen der E,echtsgelehrte und Üeberlieferer 'Ubaidallah b. 



161) f. 78 — 95; in diesem Stück die Ergänzung späterer 
Hand; s. o. 

162) f. 116 : i^jj ...♦'« ;^«i^^ii CP ^^.^-^ii J"^' rr^ XAJliJI XÜAiaJl 
t > ' i 

163) Eine der Hauptquellen seiner üeberlieferung war die 
ihm nahverwandte 'Äisa. 

164) f. 137—145. 

165) f. 146—155. Die nächsten Nummern behandeln seine 
Brüder. 
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'Abdallali b. 'ütba b. Masud, weil ursprünglich ein Hudailit, 
gerechnet ist — die Ansar^ßß) und nach ihnen, zum ersten Male, 
die Molä's^^') in besondern Abschnitten zusammengestellt sind. Die 
Mölä's, früher immer (so unter den Genossen) in unmittelbarem An- 
schluss an ihre Patrone oder wenigstens (so später) an die Haupt- 
geschlechter, bilden hier also eine besondere Classe und sind eben- 
sowohl ihrer Zahl, als ihrer schon jetzt beginnenden wissenschaft- 
lichen Bedeutung nach dazu berechtigt; unter ihnen zeichnet sich 
die Schule des Ibn 'Abbäs aus, deren Hauptträger, wie 'Ikrima, 
Knraib u. A. fast alle Mölä's sind. 

Die dritte Classe der medinischen Nachfolger ^ß^), 
welche sehr bald abbricht und sich daher wenig übersehen lässt, 
enthält Nachfolger der jüngsten Generation, denen dieses Prädikat 
meist nur auf Grund des persönlichen Verkehrs mit einem einzigen 
der Jüngern Genossen zukommt-, nach ihrem Anfang zu schliessen^ 
scheint sie sehr breit ausgeführt zu sein. In dem erhaltenen Stück 
werden nur eine Anzahl Kurai sohlten der edelsten Geschlechter, 
besonders 'A b b ä s i d e n , welche hier charakteristisch an der Spitze 
stehen, und 'A 1 i d e n , zuletzt in einem sehr ausführlichen Artikel 
der omajjadische Chalif 'Omar b. 'Abd al-'aziz^^^j behandelt. 
Noch vor dem Ende desselben bricht Cod. 413 ab und lässt uns 
einer grossen, sehr empfindlichen Lücke gegenüber. 

Die nächste Anknüpfung geschieht erst wieder durch G 412, 



166j f. 164-176. 
167) f. 176—190. 

168; f. 19ÜY. : eJ^xjUJi (sie !) ^ XÄp Ai( J.^1 ^^^ viijLiJi JiäAlali . 

169) f. 202-256. Er gilt noch als „Nachfolger", insofern 
er von Anas, Muhammad's Kammeixliener (t 93) überliefert. Er 
selbst ist der letzte Chalif, welchen die für die spätem Theile, 
wo die 'Abbäsiden zu erwähnen wären, rein auf die wissenschaft- 
liche Seite beschränkten „Classen" behandeln. Auch vor ihm ist 
die Reihe der Omajjaden, von w'elchen nur Mu awia (unter den Syrern), 
Marwän und 'Abd al-malik erwähnt werden, unvollständig. Darnacli 
ist die Bemerkung Ibn Hallikäu's (s. S. 4 : Gegenstand des Wei-ks 
sind Genossen, Nachfolger und Chalif'en) zu beschränken. — 
Auch 'Omar verdankt seine Stelle in den Tabakät hauptsächlich 
seinem im ganzen Islam in hoher Achtung stehenden Charakter, 
besonders aber seinen bekannten unmittelbaren Verdiensten um die 
Tradition. 
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welcher, nach der oben hergestellten Ordnung, mit dem Stück b, 
66 — 94 beginnt; dieses enthält den Schluss der sechsten und 
(von f. 78 ab) die siebente C lasse der Mediner. Mit letzterer, 
zugleich mit Abschnitt XYTIl, gehen die medin. Classen über- 
haupt zu Ende. Somit fallen in die Lücke (mit dem Schluss von 
XVIII) der Schluss der 3. , die 4. und 5. und der Anfang der 6. 
Classe, enthaltend die letzten Nachfolger der jüngsten Generation, 
die ersten „Nachfolger der Nachfolger" ^'^'') u. s. w. , thatsächlich 
die Blüthe der medinischen Schule, welche in ihrer — uns zunächst 
interessirenden ' — realen Richtung, unter 'Urwa und nach ihm vor 
Allen Muhammad b. Muslim al-Zuhri und dessen Schülern die ersten 
Anfänge einer historischen Forschung, zunächst für die Geschichte 
des Propheten , gemacht hat. Damit fehlen zugleich die Artikel 
über alle Gewährsmänner des Ibn Ishäk und zum grossen Theil die 
des Wäkidi, welche für die Kritik dieser beiden Grundlagen der 
gesammten historischen Literatur der Araber von grossem Werthc 
sind. — Erst unter den letzten Vertretern jener Schule und den 
jüngsten Schaichen al-Wäkidi's beginnt (in der sechsten Classe) : 
G 412. In diesem Bruchstücke zeigt das Buch eine veränderte Gestalt, 
welche, da auch diese Theile als die echten Tabakät autorisirt sind, 
schon für diese den Mangel an Ausarbeitung und eine offenbare 
Unabgeschlossenheit erkennen lässt. Die bemerkenswerthe Kürze 
der einzelnen Artikel und der häufige Mangel correct ausgeführter 
Isnäd's erklärt dann auch, wenn man dieselbe Gestalt des Buchs 
schon für die vorangegangenen Theile voraussetzt, dass für soviel 
Stoff doch etwa nur ein ganzer Abschnitt * nach Ibn Hajjuwaih 
unterliegt. Neben dieser formalen Veränderung ist ferner zu be- 
merken, dass das auch der natürlichen Entwickelung gemäss immer 
mehr überwiegende literarische Princip nun völlig durchgedrungen 
ist, und nur noch Ueberlieferer von Fach, nicht mehr wie in den 
frühern Classen, rein historische Personen oder gar die Epigonen 
der islamischen Aristokratie berücksichtigt worden sind. 

Die am Schlüsse der 6. und in der 7. Classe aufgezählten 
Ueberlieferer, fast überwiegend Molä's, gehören der zweiten Hälfte 
des 2. Jahrhunderts d. H., die letzten dem Anfange des 3. an und 
sind zum Theil, wie schon bemerkt, Schal che al-Wäkidi's, welcher 
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selbst in der 7. Olasse erscheint, zum Tlieil auch jüngere Ver- 
treter der Scliule des Mälik, von denen einige zugleich Schaiche 
des Ibn Sa'd sind. 

Die übrigen arabischen Schulen. 

Es folgen die übrigen muslimischen Niederlassungen auf 
der arab. Ilalbinsel, zunächst das nach Medina den zweiten Platz be- 
hauptende Mekka (fol. 28 ff. nach der oben festgestellten Ordnung, 
zugleich Abschnitt XIX). Für diesen und die folgenden Orte werden 
immer die üeberlieferer und Gelehrten der Schulen, also Nach- 
folger und Spätere den Hauptgegenstand bilden; weil von den hier zu 
nennenden Genossen, d.h. solchen, welche nach der Higra noch 
an den betr. Orten blieben und nicht auswanderten, oder solchen, die 
nachher für dieselben durch Missionen, Commando's u. s. w. neu ge- 
wonnen wurden, die ersten für das Allgemeine meist von keiner 
Bedeutung, letztere aber in ihren eigenen Classen schon besprochen 
sind. Doch ist der Vollständigkeit wegen für die einzelnen Orte wenig- 
stens eine neue Aufzählung nöthig. Für Mekka sind fast nur erst 
durch Muhd.'s Eroberung bekehrte und daher von dem neuen 
Adel der Muhägir's ausgeschlossene Kuraischiten zu nennen, der für die 
Entwickeluug des Islam fast bedeutungslose ßest der altmekkanischen 
Familien, deren beste Blüthe durch die Higra für immer für Medina 
gewonnen war (denn die wenigen Muhägir's, Avelche nach Muhd.'s 
Tod nach Mekka zurückkehrten, wie der hier an erster Stelle ge- 
nannte Abu Sabra machten eine allgemeinen Anstoss erregende 
Ausnahme) ^'^^). Das Verzeichniss beschränkt sich daher auf die 
kürzesten Notizen. 

Für die Bildung einer auf eigenem Boden erwachsenen N a c h - 
folge rclasse fehlte bei der bezeichneten Eigenschaft der Gefähr- 
ten die Grundlage; daher beschränkt sich die erste C lasse auf 
wenige Namen, unter denen nur der des 'Ubaid b. 'ümair, 
welcher sich mit der Profangeschichto beschäitigte und daher der 



- 171) al-Wälcidi sagt bei Ibn Sud f. 28: ^ U.»-f j^J.äJ '3 
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Geschichtenerzähler (käss) von Mekka genannt wird i'^^), benierkens- 
werth ist. — Erst die Thätigkeit einer Anzahl familienloser Mölä's 
hat in der zweiten Generation die Grundlagen einer der Ueber- 
lieferungswissenschaft und Theologie gewidmeten Schule gelegt, so 
dass die z w e i t e C 1 a s s e ' ^^j der Jüngern Nachfolger in M u g ä h i d , 
'Ata, Ihn Abi Mulaika, letzterer aus dem adligen Geschlecht 
Taim, Namen ersten Ranges aufweisen kann; doch zeigen diese 
und die folgenden Classen, dass die Wissenschaft im Ganzen den 
Händen der Mölä's überlassen blieb, welche ihrerseits auswärts, 
besonders bei medinischen Lehrern ihre Studien gemacht hatten : 
so in der dritten Classe 'Amru b, Dinar, welcher sich dem 
Studium der hauptsächlich in Medina cultivirten historischen Bio- 
graphie; (al-m a gä z r) widmete^ Abu '1-Gubair, IbnAb'iNagili 
u. A. Mit der Thronbesteigung der Abbasiden, deren andächtige 
Richtung der heiligen Stadt wieder ein grösseres Interesse und einen 
häufigem Besuch schenkte , begann auch ein regeres Leben der 
Schule, welche sich durch den Zuzug von Fremden und Uebersie- 
delung verschiedener Gelehrten ^'^*) aus entwickelteren Schulen, wie 
der irakischen , verstärkte. Daher kann die vierte Classe in 

r 

Ibn Guraig einen Gelehrten ersten Ranges für die erste Hälfte 
des 2. Jahrh.'s aufweisen. In dem Haupte der 5. Classe Sufjän 
b. 'üjaina findet der mekkan. üeberlieferungsstotf einen Sammel- 
punkt und Abschluss und ebenso das fruchtbarste Organ seiner 
allgemeinen Verbreitung. Damit aber begann auch das unvermeid- 
liche allmälige Aufgehen in der alles in sich aufnehmenden irakischen 
Schule. Eine selbststäudige Bedeutung behält nur die Lokalge- 
öchichte von Mekka ; welche Ahmad al-Azraki, der Grossvater 
des von Wüstenfeld herausgegebenen Chronisten, vertritt, während 
der Ueberlieferuugsschatz des Ibn 'Ujaina u. A. noch durch 'Abdallali 
b. al-Zubair al-Humaidi, dem letzten von Ihn Sa'd genannten 
Ueb erlief er er, zu Mekka vertreten wird, — 

An Mekka schliesst sich zunächst (f. 134) das benachbarte 



172) f. 105 'Ata (s.u.) bezeichnete ihn als den ersten, welcher 
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sich mit Profangeschichte abgab (jvsä er JjO • 

173) f. 107 — 116. 

174) So al-Zangi von Syrien (f. 131); al-FadI b. 'Jja4 
aus Horäsän, über Küfa, u. A. 
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al-Taif an. Dieses als der letzte Hort der. Feinde des Islam 
Avar noch weniger als Mekka der Boden für eine muslimische Schule. 
Der Stoff der Tabakät beschränkt sich hier auf ein Verzeichniss 
der „Genossen", d.h. der Taifiten; welche mit Muhammad meist 
bei der Capitulation und als Theilnehmer der Deputation (des 
Wafd) in Berü^irung kamen, und eine zweite Reihe von später 
dort namhaft gewordeneu Rechts gel ehrten und Ueberlie- 
lerern^'^'') aus den nachfolgenden Generationen. Die allgemeine 
-Bekanntschaft dieser sehr unbedeutenden Schule, wie ihre Aner- 
kennung ist wohl lediglich der Auswanderung einiger ihrer Ver- 
treter nach dem 'Irak und nach Mekka zuzuschreiben i'^^). 

Einen bedeutenderen Rang nimmt das nächstfolgende al- 
Juman ^'^'') ein. Unter den Gefährten werden die in der Prophe- 
teugeschichte auftretenden Jemener genannt, welche als Mitglieder 
der Deputationen oder auf brieflichem und gesandtschaftlichem Wege 
sich bekehrten, und somit liefern die Artikel, so weit sie nicht bloss 
Wiederholungen sind, Beiträge zur Geschichte der Ausbreitung des 
Islam in al-Jaman. 

Unter den Ueberlief erern der nachfolgenden Genera- 
tionen ^^^), welche in 4 Classen zerfallen, sind fast nur Fremde 
jiamhaft zu machen. Einmal solche aus der halbpersischen Misch- 
bevölkerung der sogenannten Abnä, welche mit frühzeitiger Geneigtheit 
zu der neuen Religion auch eine ziemlich frühe, durch jüdische 
Bildungsstoffe genährte, geistige Regsamkeit zeigte. Zu dieser 
gehört die Familie Munabbah ^"^'O, von der besonders Wahb b. 
M u n a b b a h (zweite C 1 a s s e) als Kenner jüdisch-biblischer Le- 
genden ^'^") berühmt ist. Ein andrer Theil sind Mölä's, wie das 

175) f. 147 die üeberschrift :' *L^äfiJ! (j^ ^^^^ ^^*^ ^jliaJU ^^.^^^ 

176) So ging Ja'lä b. 'Ata nach Wäsit (f. 148), Ihn JAnus 
und Ibn Sä lim nach Mekka (f. 150). 

17 7) f. 150-154 und 46—61. 

178) f. 51: ^^S-J^.j?^n Qn ^'^j.^ -\*J ^^♦Ai''-? ^'■^'ji. 

179) »Ixa (sie!). 

1 80) Als solcher ist er häutig Autorität Ibn ICutaiba's zu An- 
fang seines kitäb al-ma'ärif. 
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eigentliche Haupt der altern jemenischeu Traditionsschule ^^i), 
Ta'us b. Kais an (2. Classe), eine auch durch ihre asketische 
und paui^eristische Kichtung bemerkenswerthe Erscheinung. — Neue 
wissenschaftliche Belebung brachte die Uebersiedelung des Basren- 
ser's Ma'mar b. Räsid nach al-Jaman, welcher den Kern der 
dritten Classe bildet. An seinen Schüler 'Abd al-razzäk 
lehnt sich die vierte Classe. 

Al-Jamäma, das südöstliche Binnenarabien und der Wohn- ■'^i-J-i»^ 
sitz des grossen Hani fastamm's (f. 61 — 65; 36 und 37); weist 
eine kleine Zahl G-enossen auf^ welche mit der Deputation dieses 
Stammes zu Muhd. kamen und sich bekehrten. 

Die Rechtsgelehrten und Ueberlief erer von al-Ja- 
mäma schaaren sich um die beiden wissenschaftlichen Mittelpunkte 
Jahjä b. Abi Katir, welcher von Basra hieher übersiedelte, und 
^Ikrima b. 'Ammär al-'Igli. 

Unter der Ueberschrift al- Bahrain (f. 37 — 45) wird nur ai-Bai 
eine Anzahl Glenossen genannt , welche sämmtlich Mitglieder 
der bekannten Deputation des Stammes 'Abd al-kais ^^^) waren. 

Mit diesen einzelnen Punkten ist der historische Boden 
der arabischen Halbinsel , welcher überhaupt zur Aufnahme und 
Entwickeluug des Islam fähig war, allseitig durchwandert, und \on 
al-Bahrain werden wir in das benachbarte 'Irak geführt, auf dessen 
Boden der Islam seinen zweiten Mittelpunkt gefunden und seinen 
eigentlichen geschichtlichen Höhepunkt- erreicht hat. Hier sind die 
beiden (ziemlich gleichzeitigen) frühesten Gründungen der Muslime, 
al-Küfa und al- Basra die Brennpunkte ihrer geistigen Ent- 
wickelung gewesen; bis die Neuschöpfung der 'Abbäsideu; Bagdad, 
beide absorbirt und als der krönende Abschluss der muslimischen 
Entwickeluug im 'Irak die dauernde Weltstcllung gewonnen hat. — 
Küfa hat sich am l'rühesten und schnellsten entwickelt, darum folgen 
jetzt (f. 155 bis zu Ende; dann 412'' in der oben bezeichneten 
Ordnung) 



181) Gleichwohl ist er mehr von Fremden, die sein Ruf nach 
Jaman zog, als von den Einheimischen, unter denen die muslimische 
\¥issenschaft weniger Boden fand, gehört worden. 

182) Ihn liisäm 944, al-Buhari I, 22; 34; 3 5, Sprenger HI, 
372 mit Benutzung der originalen Version des Ihn Sa'd (S Gl, G 
409, f. 169). 
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dieClassen der Kufe nser. 

a. Genossen. 

Ibn Sa'd beginnt mit einer längern Einleitung ^^^j, die in wohl- 
thätigem Gegensatze zu den später beliebten überscbwänglichen 
Enkomien, nur aus einer nüchternen Zusammenstellung von tliat- 
säcbliclien und aus ehrwürdigem Munde überlieferten Zeugnissen 
für die Vorzüge Küla's und seiner ersten Gründer und Besiedler 
bestellt. Die Zeugnisse sind von den Nachkommen letzterer und 
der kufischen Schule eifrig gesucht, gesammelt und vielleicht auch 
manchmal -zu Ehren des Zwecks erfunden worden. Doch ist es 
im Munde 'Omar's, welcher die Wichtigkeit dieses Bollwerks der 
muslimischen Macht gegen den Osten am besten kannte und die 
Niederlassung daselbst eifrig beförderte, — in seinem Munde ist 
es erklärlich, wenn er die Vertheidiger desselben mit den ehrendsten 
Namen belegte 5 ebenso im Munde 'Ali's, welcher in den Kufensern 
seine kräftigste Stütze fand. Auch waren diese des Namens : „Haupt 
der Araber und des Islam" ^^i) in der That würdig. Sie waren die 
Eroberer des 'Irak, die Sieger von al-Kädisija, sie gehörten den edel- 
sten arabischen Stämmen an und wurden von einigen der geachtet- 
sten Gefährten des Propheten, wie Sa'd, Garir von Bagila militärisch^ 
wie von Ibn Mas ud, 'Ammär b. Jäsir und einer Anzahl der würdig- 
sten Ansär ^^^) in kirchlichen und gemeindlichen Dingen geleitet. 
Endlich wurden, wenn anders die Ueberlieferung wahr berichtet ^^ß), 
unter ihnen nicht weniger als 70 Badrkämpfer und 300 von denen, 
welche einst dem Propheten „unter dem Baume" ^^'^) den Eid der 
Treue geleistet hatten, gezählt. 

Gegenüber diesfen Zahlen erscheint das Verzeichniss von 149 



183) f. 155—160. 

184) |..il>w":))5 J,?( (j/.(. vir*^' o^*; oder Vj*-'' ^*.:>^.«-==' ebenda. 

185) 'Omar schickte sie ausdrücklich zur geistlichen Leitung 
und besonders , um im Koranlesen zu unterrichten , nach Küfa. 
So f. 157. 

186) f. 158, nach Ibrahim (al-Naha'i) : RjUili Ks^JCJi Jb-^.^ 

187) S. 0. S. 39. 
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Gefährten, welches Ibn Sa'd giebt ^^s) , dürftig genug. Doch 
enthält es wohl alle namhaftem von ihnen, welche Küfa zum Wohn- 
sitz oder auch nur zum zeitweiligen Aufenthalt hatten. Zum 
grossen Theil sind es allerdings Wiederholungen aus der voran- 
gegangenen Hauptclasse der Genossen von Muhammad's Laufbahn; 
ein ebenso grosser Theil aber besteht aus neuen Namen von Arabern 
aus erst spät oder nur summarisch bekehrten Stämmen. Während 
einmal die Theilnahme an einem Wafd oder beim Abschiedspilgerfest 
genügte, um sie zu Genossen zu stempeln, so gelangten sie doch erst 
durch die Eroberungskriege, zu denen 'Omar sie aufbot, zu einer 
wirklich geschichlichen Bedeutung. Die aus dieser Masse ausge- 
wählten Genossen gehören meist berühmten mittel- und südarabischen 
Stämmen an, welche erst von der zweiten Woge der grossen Volks- 
bewegung ^^^) über die Grenzen Arabiens geführt wurden. Mehr 
als einmal rühmen sie sich ihrer edlen Abkunft. — Ein dritter 
Theil von Genossen enthält Namen späterer Kufenser \on dunkler 
und selbst problematischer Existenz, welche oft nur als letzte Glieder 
einer bis zum Propheten zurückreichenden Ueberliefererkette bekannt 
sind. Da solche Ketten oft erst mit den dazugehörigen Traditionen 
in der Schule geschmiedet wurden, so ist die Persönlichkeit besonders 
der früheren Glieder gewiss mit mehr Skepticismus zu behandeln, als 
es durch Ibn Sa'd geschieht, wenn er aus jedem vereinzelten Isnäd 
einen neuen „Genossen" ausfindig macht. 

b. Die kufischen Nachfolger ^''"). 

Zu ihnen gehören zunächst alle in Küfa ansässigen alten Mus- 
lime, welche zwar die Zeit des Propheten erlebt, aber ihn nicht 
selbst gesehen ; dann überhaupt alle Jüngern, welche nur von seinen 
Genossen persönliche Erinnerungen bewahrt haben. Ihre Zahl würde 
an sich eine ungeheure sein •, denn zu ihnen gehört die Hauptmasse 
der ersten Bevölkerung von Küfa. Von vorn herein aber werden 
jetzt in den Classen nur bedeutende Persönlichkeiten des politischen 
oder des kirchlichen und wissenschaftlichen Lebens berücksichtigt. 
Küfa hat, den Verhältnissen seiner Anlage und Entwickelung gemäss, 



188) f, 160—203. 

189) Die erste ergoss sich über Syrien. 

190) Zuerst in G 412 1', 204 bis zu Ende. Dann G 412 -^ 
in der angegebenen Ordnung. « 
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die ursprüngliclie Vereinigung beider Eichtungen in seinen hervor- 
ragenden Bürgern am längsten bewahrt. 

Die hauptsächlichsten Genossen des Propheten, um "welche sich 
die kufischeu iS^achf olger schaaren, sind in dem Gründer 'Omar 
dann dem seiner Zeit zu Küfa residirenden und überhaupt daselbst 
sehr einflussreichen 'Ali, endlich in dem obersten geistlichen Leiter 
der ersten Generation, 'Abdallah b. Mas'üd natürlich gegeben. 
In verschiedenen Combinationen werden (in ähnlicher Weise wie 
in den medin. Nachfolgerclassen) die auf jene drei sich beziehenden 
kufischen Nachfolger geordnet. 

Den Anfang machen die wenigen ausser von den genannten 
auch noch von Abu Bakr überliefernden Kufenser i^^), anhebend 
mit Tärik b. Sihäb. Zu ihnen gehören auch zwei der fünf Haupt- 
schüler des Ibn Mas'üd ^^^^ ^ nämlich al-Aswad b. Jazid und 
Masrük. 

Eine zweite Reihe ^^ 2) bilden die, welche mit Ausschluss 
Abu Bakr's von 'Omar, 'Ali und Ibn Mas'üd zugleich über- 
liefern. Sie beginnt mit einem dritten Hauptschüler und dem 
eigentlichen Nachfolger des Ibn Mas'üd: 'Alkama b. Kais^^^); 
sie enthält weiter den vierten, 'Ubaida, Abu Wä'il u. A. 

Die dritte Combination ^^°) bilden einige mit Ausschluss 'Ali's 
nur auf 'Omar, Ibn Mas'üd und Spätere, 
die vierte die mit Ausschluss Ibn Mas'üd's auf 'Omar und 'Ali, 



191) f. 204—220. 

192) Von diesen und den übrigen Schülern handelt die Einlei- 
tung f. 159. 

193) G 412'', fol. 220 bis zu Ende; 412^ 117; 111; 412'*, 

17-24. 

194) Er war ebenso das treue Abbild des Ibn Mas'üd, wie 

es dieser vom Propheten war; so sagt Ibrahim (f. 220): uVac .15' 

^Skj\ JvAÄJ ^/./iXj N^äIx: ..^1^3 X^>-v* nJu>j \p.s\P ^ (JT-^JL^ &a^J ?t.ij( 

195) f. 25 mit der Uebersclirift: q^i^j; ^^•/j islßALJ! »J-i? q^^ 

'^U: ^^ _5.J ^i^ Xüi oV-'--_5 ;^ = 
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eine fünfte ^^^); längere, die mit Ausschluss des 'Ali und Ibn 
Masud nur auf 'Omar sich berufenden Nachfolger. 

Die sechste^97) Reihe schliesst 'Omar aus und stellt die Com- 
bination 'Ali — Ibn Mas'üd an die Spitze. Sie beginnt mit 
drei berühmten Trägern des Namens al-Härit (von Taim, von 
Gu'fi und von Hamdan). 

In der siebent en^^^) Eeihe ist (neben 'Omar) auch 'Ali 
ausgeschlossen, und gilt nur Ib n Mas'üd 's und Jüngerer Autorität, 
Zu ihr gehört u. A. al-Eabi' b. Hutaim al-Tauri. 

Die achte ^^^) Reihe trägt mit Ausschluss aller drei den Namen 
'Otmän's an der Spitze ; aber in Verbindung mit andern älteren 
Genossen, wie Ubajj, al-Zubair, Talha (dessen Sohn Müsä 
hier beginnt). Sie bezeichnet einmal durch den Ausschluss 'Omar's 
eine jüngere Stufe, andererseits stellt sie, indem sie 'Ali ausschliesst, 
eine der beiden über den Vorrang 'Otmän's oder 'Ali's streitenden 
Parteien 200) ^ die sogenannte 'otmänische, dar. 

Den Gegensatz dazu bildet die neunte^*'^) und letzte, zugleich 
umfänglichste Abtheilung, Sie umfasst ausschliesslicli die auf 'Ali's 
Autorität sich Berufenden^ d. h. die sogenannten Schi'iten. Sie 
beginnt mit einigen längern Artikeln über ausgesprochene Partei- 
gänger 'Ali's, Hugr b. 'Adi von Kinda, Sa'sa'a b. Sau h an 
von 'Abd al-kais u, A. Die übrigen Artikel sind meist nur kurz 
und behandeln theils unbedeutende, theils unbekannte und nur mit 
einigen, oft nur einer auf 'Ali zurückgeführten Tradition überlieferte 
Namen, 

Hiermit schliesst die erste Classe, enthaltend die älteren 
Nachfolger. Viele von ihnen, besonders die Schüler des Ibn Mas'üd, 
sind iu ihrer conservativ-altgläubigen Richtung, ihrer moralischen 
Grösse und durch die Autorität, welche ihnen die nahen Beziehungen 



196) G 412^ f. 3 ff. In ihr (f. 4) schliesst Abschn. XIX und 
beginnt XX, 

197) 412% 13 ff. 

198) Ib, 24—45, 

199) Ib. 45—50. 

200) In Küfa wurde gewöhnlich 'Ali dem 'Otmän vorangestellt. 
Nawawi ed. Wüstenfeld S. 20, 

201) f. 50—70, 
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zu den würdigsten Gefährten Muhammad's gaben, berufen gewesen, 
Grundsteine des Islam zu werden, welcher erst im 'Irak seinen inneren - 
Ausbau erhielt. Sie sind zusammen mit der älteren Mediner Ge- 
neration, welche mit Sa'id b. al-Musajjab ausstarb, die eigentlichen 
^,Väter" des Islam. 

Die in unsern Codd. unvollständig erhaltene 2°^) zweite 
Classe umfasst die jüngere Nachfolgerstufe. Sie fusst auf der 
persönlichen Verbindung mit der Jüngern Genossengeneration: Ibn 
'Omar, Ibn 'Abbäs, Ibn 'Amru (den drei 'Abdallah), xibu 
Huraira U.A., und verfolgt, wie diese selbst, eine mehr gelehrte 
Eichtung. Der bedeutendste Schüler jener obengenannten Mediner 
und der unbedingt grösste Gelehrte Küfa's, 'Amir b. Sarähil al- 
Sa'bi macht hier den Anfang 203^ _ ^n ji^j schliesst sich eine Eeihe 
geistesverwandter- Zeitgenossen an, deren Bildung zwar weniger 
umfassend ist und kaum über den Horizont ihrer Vaterstadt hinaus- 
geht, die aber hier um so besser zu Hause und mit der Innern 
Entwickelung der kufischen Schule so eng verwachsen sind, dass 
sie mehr als al-Sa'bi selbst der spätem Generation als Autoritäten 
und Vorbilder leuchteten : Sa'id b. Gubair ^o^)^ (jie beiden Ibrä- 
h i m (al-Naha'i und al-Taimi) 205j^ A b u*^ l - b a h t a r i 206) u. A. 

In dieser Classe noch bricht G 412 ab. Die neue Lücke 
ist aber bedeutend kleiner, als die vorigen, da der noch übrige 
Cod. G 411 schon die 3. Classe fortsetzt. Wenn er wirklich, wie 
die Ueberschrift anzudeuten scheint, den Anfang derselben bringt, 
so hätten wir nur den Schluss der 2. Classe zu vermissen. 

c. Die übrigen Classe n. 

G 411 führt von der dritten an die übrigen kufischeu Classen 
zu Ende ^^'^), mit grösser Vollständigkeit der Namen, aber in noch 
grösserer Kürze als die bisherigen Theile. Indem der Entwurf die 
untergeordneten üeberlieferer oft mit der blossen Angabe von Namen, 



202) Auf f. 118 bricht Cod. G 412=^ ohne Abschluss der 
Classe ab. 

203) G 412% f. 70—78. Er starb i. J. 105 od. 104. 

204) Ib. 78—87. gest. 94. 

205) f. 89—101. al-N. st. 96. 

206) f. ]06. Gefallen i. J. 83. 

207) f. 1—33, bis Ende des XX. Abschnitts. 
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Herkunft und Todesjahr abfertigt, giebt er nur für die bedeutendsten 
derselben schätzbares Eiuzelmaterial in Form von Traditionen. Offen- 
bar liegt hier der ursprüngliche Entwurf vor, zu dessen Ausarbeitung 
der Verfasser selbst nicht gekommen ist und zu dem der Eedaktor 
Nichts eigenmächtig zutragen wollte oder konnte. So werden auf 33 
Blättern die* übrigen Classen 3. — 9. und damit die ganze Schule der 
kufischen Theologen, üeberlieferer und Gelehrten bis zur Zeit Ibn 
Sa'd's herab durcheilt, wobei nur selten noch, wie z. B. für das 
Haupt der Jüngern Schule, Sufjän b. Sa'id al-Tauri ^os) ^ clie 
Reihe durch einen längern Artikel unterbrochen wird. Die 9. 
Classe, welche bei den unmittelbaren Zeitgenossen des Ibn Sa'd 
aufhört, ist in der schon besprochenen Weise von der Hand des 
Redaktors äusserlich zum Abschluss gebracht worden. 

Der gleiche Mangel trifft in noch höherem Grade die übrigen 
Theile, zunächst 

die Classen der Basrenser. ^os) 

Nur die beiden ersten Classen sind spezieller ausgeführt ^lo)^ 
die übrigen sechs, mit Ausnahme einiger weniger Stücke, nur skizzirt. 
Gleichwohl geben sie immer noch das vollständigste Verzeichniss 
aller an der muslim. üeberlieferung Theil habenden Basrenser, das 
wohl je entworfen worden ist, und bieten ihre genauen und fast 
nie fehlenden Angaben über deren wichtigste Lebensumstände eben- 
sowohl für eine Geschichte dieser Schule, wie für die Kritik ihrer 
Ueberlielerungen ein unvergleichliches Material. Ais im Ganzen 
fertig ausgearbeitet kann man das 146 Nummern fassende Verzeichniss 

a. der Genossen 2^^) 

betrachten, mit dem Ibn Sa'd ohne weitere Einleitung beginnt. 
Eine solche fiel hier natürlich weg, weil eben die Vorzüge, 
welche die Einleitung zu Küfa pries , Basra nicht besass. Die 
muslimische Colonisiruüg und die Anlage der eigentlichen Stadt 



208) f. 20 1' V. — 22. Er starb 161. 

209) In ununterbrochenem Zusammenhange f. 33 — 154. 

210) Sie nehmen allein f. 33—128 und damit den ganzen 
Abschn, XXI ein. 

211) f. 33—70, 
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fand später statt ^ als die des durch 'Omar's Begünstigungen rasch 
emporgehobeneu Küfa^^^). Dies hat, wie schon al-Hasan richtig 
erkannte ^^^}, ßasra von Anfang au um den Besitz fast jeder aus- 
gezeichneten Gefährten und um die Grundlage einer edleren und 
bildungsfähigen, wenigstens für die Religion und ihre Wissenschaft 
empfänglichen Bevölkerung gebracht. Es fehlten die „edlen Ge- 
schlechter". Die in Basra angesiedelten Stämme waren; im Unter- 
schied von den Kufensern rohere und unentwickelte Beduinen 21*1), 
meist oberflächlich bekehrt, ohne alle Cultur, wie ohne islamischen 
Adel. Die Aufführung der wirklich bedeutenden Genossen; worunter 
'Utba; der Gründer, Buraida, Anas, erschöpft sich daher sehr bald. 
Einen noch grössern Bestandtheil , als unter den Kufensern, bilden 
hier die Gefährten der dritten Gattung, welche aus basrischen Ueber- 
lieferungeu vom Propheten abstrahirt sind, in denen sie die letzten 
Glieder der Zeugenkette bilden ^^f»). Ihre wirkliche Existenz steht 
und fällt also mit der Haltbarkeit dieser Ueberlieferungen. Die- 
selben aber berechtigen durch ihre stereotype Gestalt; noch mehr 
als oben, zu erheblichen Zweifeln. Nimmt man hinzu, dass die 
Träger meist Tamimilen sind; also von einem Stamm, der schon 
durch die räumliche Entfernung vom Schauplatz des ersten Islam 



212) Obwohl von den. widersprechenden Angaben über die Zeit 
der Gründung beider Städte ; welche auch in diesem Punkt rivali- 
sirten, diejenigen;, welche Basra's Gründung eher ansetzen, unbe- 
stritten die historisch begründeten sind, so erfolgte doch die wirk- 
liche Colouisirung des Orts erst später: Belädori S. 246 tf. 5 Jäküt 
(nach al-Asma'i) I, 640 5 Ja'kübi, kit.-bold. ed. Juynboll S. 6. 

213) In der Einleitung zu Küta 412'^'; 160: ^^^i^dJ Js-, jLi 

214) Vgl. Beläd. a. a. 0. Es waren die 'Ämir, Sulaim, die 
südarab. Azd, besonders aber schon früher hier und in der Nähe 
ansässige; wie die Tamim und die verschiedenen Rabi'astämme. 

215) Wie weit die Consequenz des Ibn Sa'd in dieser Auf- 
stellung geht; zeigen u. a. die letzten Nummern der Liste, welche 
sogar anon3'm sind, z. B. der Vater der Mugaiba, der Oheim der 
Hasnä u. s. w. — aus Isnäden, welche also: „M. von ihrem Vater" 
oder „H. von ihrem Oheim vom Propheten" schlössen. 
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von einer so häufigen Berührung, wie sie hier vorausgesetzt ist, 
ausgeschlossen war und von dem nur ein einmaliger Besuch (wafd) 
beim Propheten beglaubigt ist, — so kann man in jenen Traditionen 
nichts weiter sehen als tendenziöse Fälschungen, welche das Be- 
dürfniss der Einzelnen, die Ahnen noch nachträglich durch ein per- 
sönliches Verhältniss zum Propheten zu adeln, wie das der Schule, 
'sich eine imponirendere Grundlage von Genossen zu geben, her- 
vorgerufen hat. 

Den Schluss bilden dann noch eine Anzahl 'Abd al-kaisiten, 
welche von al-Bahrain (wo sie schon ausführlicher als Theilnehmer 
am Wafd erwähnt sind) nach Basra übersiedelten. Sie stehen wie- 
der auf dem Boden der thatsächlichen Geschichte. 

b. Die Nachfolger 216), 

welche bei dem Mangel an eigentlichen fruchtbaren Genossen nicht 
vielseitig sein können, gruppiren sich in der altern Generation 
hauptsächlich um 'Omar, den Gründer und das ideelle Haupt auch 
der basrischen Colonie. 

Unter den persönlichen Genossen 'Omar's^^'^) (zugleich 
auch natürlich Jüngerer) zeichnen sich hauptsächlich historische und 
politisch einflussreiche Persönlichkeiten der zweiten Periode aus, 
welche aber dem ersten Islam noch fern geblieben waren und darum 
nicht zu „Genossen" erhoben werden konnten. An ihrer Spitze 
steht Abu Marjam, der Stammgenosse und einstige Parteigänger 
des falschen Propheten Musailima^ al-Alinaf b. Kais, der ge- 
feiertste Vertreter des juste-milieu^^^) ; ferner die Statthalter Zijäd 
und 'Abdallah b. al-Härit, alle als Ueberlieferer von geringer, 
oder wie z. B. Ka'b b. Sur, der unter 'Omar Kadi war und als 
Häuptling der Azd eine wichtige politische Rolle im Bürgerkriege 
spielte, von gar keiner Bedeutung ^is). Ihnen kann daher in diesem 
Buch nur eine untergeordnete Aufmerksamkeit zugewendet werden. 
Da aber wirkliche Traditionisten und Gelehrte, wie Abu 'Otmäu 



216) f. 70—128. 

217) ^ü ^'1<P\ im Gegensatz zur zweiten Abtheilung s. u. 

218) f. 71—73. 

219) Ibn Sa'd sagt ausdrücklich am Ende seines Artikels f. 73 
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al-Nalidi und der bekannte Abu '1-Aswad in dieser Generation 
nocb zu den Ausnahmen gehören^ so werden mit Vorliebe und theil- 
weis grosser Auslubrlichkeit die Vorläufer und Stifter jener asketisch- 
ekstatischen Richtung behandelt, welche in Basra, bei dem Mangel 
an conservativ-aristokratischen Elementen wie an höherer Cultur 
und Bildung am frühesten Platz griff und in der armen Bevölkerung, 
besonders auch in den heimathlosen Molä's zahlreiche Anhänger 
gewann. Als ihr erster charakteristischer Vertreter erscheint der 
Tamimit, 'Amir b. 'Abdkais (gest. unter Mu'äwia), von dem 
eine Menge höchst originaler Gharakterzüge und Aussprüche er- 
zählt Averden ^^o) . jener letztgenannten Classe gehört Abu '1- 
Alia an (gest. 90), Freigelassener einer Frau von den B. 
Rijäh 221). 

Neu und, wenn auf den Nachweis eines unmittelbar persönlichen 
Verhältnisses zu 'Omar berechnet; nach den Regeln der Ueberlie- 
ferung sogar unerhört ist das Princip, nach welchem eine weitere 
Abtheiluug dieser Classe aulgestellt wird: Nachfolger, welche auf 
schriftlichen Verkehr mit 'Omar oder überhaupt auf Kenntniss 
schriftlicher Dokumente aus seiner Hand sich berufen — thatsäch- 
lich zumeist solche, welche unter ihm im Heere gedient haben 222^. 
Jedenfalls soll dieses Verdienst ihnen eine Mittelstufe zwischen der 
vorigen Reihe und der nächsten Stufe wahren. Unter ihnen wer- 
den Personen, die der rein äussern Geschichte angehören, wie 
al-Fudail al-Rikäsi, Mu hailab u. A. nur sehr kurz behandelt. 
Ueberhaupt ist diese Reihe die letzte, in der noch solcher Persön- 
lichkeiten Erwähnung geschieht. Das Hauptinteresse wendet sich 
neben den Vertretern der nun auch in Basra in Schwung kommen- 
den Wissenschaft, unter denen hier Abu Ragä eine hervorragende 
Stelle einnimmt, wieder den Asketen und Heiligen der genannten 



220) f. 75—80. 

221) f. 80- 82. 

222) f. 87 —98 mit der Ueberschrift J^hj ^^^a nöaLJ! »Ä^ (j^^ 

^ii\ J,\ S-^^S J, S-i j_X)i L_/i N_JL_c L5^y5 vLii^ f-ji j-t-S:- v'-^i' Lib"i 
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Art zu; so werden der bekannte Harim b. Hajjän und Sila al- 
'Adawi ausführlicher behandelt 223^. 

Die zweite Classe von Nachfolgern bilden dann solche, 
welche ohne Berührung mit 'Omar, nur von den später gestorbenen 
'0 1 m ä n , 'Ali, T a 1 h a u. A. überliefern. Die Reihe eröffnet M u - 
tarrif, das Urbild des muslimischen Gelehrten in seinen guten 
und schlechten Seiten 22^:^; neben ihm treten Ha 11 äs al-Hagari, 
als wohl der erste, welcher nach einem Heft docirte, und der Pro- 
letarier-Asket Safwän al-Mäzini (gest. ca. 74) hervor. 

Diesen schliesst sich in grösserer Zahl die jüngere Nachfolger- 
generation an 225)^ welche von entsprechend Jüngern Gefährten, wie 
den Basrensern Anas und Abu Bakra und von auswärtigen all- 
gemeinen Autoritäten, wie Abu Huraira, Ibn 'Abbäs u, A. 
überliefern. Hier eröffnet ein längerer, speziell ausgearbeiteter Ar- 
tikel 226) über den in jeder Hinsicht grössten Mann Basra's, al- 
Hasan b. Abi '1-Hasan (t 110). Wir glauben, dass erst aus den hier 
beigebrachten authentischen Zeugnissen von Schülern und Zeitgenossen 
der wahre Charakter dieses seltenen Mannes erkannt werden kann. 
— Unter den folgenden schliesst sich ihm am ebenbürtigsten Mu- 
hammad b. Sirin an^^'^), wie jeuer aus dem Freigelassenenstande 
und in vielen Beziehungen sein ergänzendes Gegenbild. Diese Bei- 
den sind die Häupter einer Generation, welche in mancher Beziehung 
die Glanzperiode Basra's repräsentirt. Zu ihr gehört ferner als 
Gelehrter ersten Ranges Abu Kilä,ba 228)^ die asketische Richtung 
wird in ihr durch Muslim b. Jasär229) und Bakr al-Muzaui, 
den ersten „Fakir" 230) weiter verfolgt und von Muwarrak aJ- 



223) f. 88—9 und 89—91 ; beide gefallen, S. ca. 76. 

224) f. 92 — 94. gest. nach 87. 

225) f. 98 — 128 mit der Ueberschrift ^S>^ ».^iLiJ! ».a^iaij o-j 

226) f. 98—109. 

227) f. 114—120. Er starb 110. 

228) f. 110—2. gest. 104/5. 

229) f. 112. gest. lOO/l. 

230) f. 121 — 2. Er nennt sich selbst j.-A.2-i ^äsi ^ nämlich 
aUI li. Er starb 108. 
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'Igli zuerst in eine innerliche Mystik hinübergeleitet ^^i). Mit 
dieser Stufe enden die Nachfolger 232), 

c. Die übrigen Classen 

geben mit Ausschluss jedes andern historischen Zwecks eine nur 
in den Hauptstellen ausgeführte Skizze der basrischen Ueber- 
lieferer bis auf die Zeit des Verf. herab. Noch wird in der 
dritten Classe der Hauptträger derselben Katäda^ss)^ iu (jer vier- 
ten Ajjüb^34j ujkJ 'Abdallah b. 'Aun^^s^ ausführlicher be- 
sprochen. Die vier letzten Classen geben nur noch eine tabellarische 
üebersicht der jetzt von Schritt zu Schritt an Breite gewinnenden 
Schule. Wenn die Nomenclatur auch hier noch vollständig, die 
nothwendigen Personalien Jind Prädikate der einzelnen Ueberlieferer 
sorgfältig angemerkt sind, so bleibt doch dieses Stück, wie schon oben 
bemerkt, bei dem Mangel irgend welcher Ausarbeitung selbst oft 
bei bedeutenden Namen, hinter den übrigen Theilen des Werks 
weit zurück. Die Liste der Namen erreicht in der 8. Cl. die Zeit 
des Verfassers •, die über das Lebensziel desselben hinausreichen- 
den Daten fallen in der oben gedachten Weise der Hand des Re- 
daktors zu. 

Die übrigen Schulen. 

Den gleichen Charakter trägt der Rest des Werks, das sich — nach 
einer neuen ßasmala — von den beiden altirakischen Schwesterschulen 
über die kleinen Stationen von Wäsit^^^) und al-Madä'in^sTj i^jn- 



231) f. 123 — 4. Er starb unter 'Omar b. Hubaira's Statt- 
halterschaft, also ca. 102 — 5. 

232) Zugleich schliesst hier auch Abschn. XXL Der nächste 
XXII führt das Werk in diesem Haupttheil zu Ende. 

233) f. 128—9: gest. 117/8. 

234) f. 134—6 : gest. 131. 

235) f. 139 — 142. 

236) Hier giebt es der Zeit der Gründung (durch al-Haggäg 
nach dem Aufstande des Ihn al-Asat) entsprechend, nur Ueber- 
lieferer späterer Generationen. Auch ist von einer wirklichen Schule 
nicht die Rede. 

237) Das Verzeiclmiss enthält nur zwei Genossen, Hudaifa 
und Salmän, welche eine Zeit lang hier residirten, und 
einige spätere Ueberlieferer, welche zufällig hier ihren Wohnsitz 
nahmen. 
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weg, zu ihrer Jüngern Nebenbuhlerin Bagdad wendet. Die üebersicht 
der Schule von Bagdad 2^^) von ihren Anfängen in der Mitte 
des 2. Jahrh.'s bis zur Zeit des Ihn Sa'd, mit dessen Person sie liier 
schliesst, ist mit grosser Sorgfalt und Umsicht entworfen und ist 
für die Kenntniss ihrer Entstehung und der Elemente, aus denen 
sie zusammenwuchs, von grossem Werth. Doch entbehrt sie jeder 
Einzelausführungen. 

In einer Gesammtübersicht, die aber — wenigstens für die Jüngern 
Generationen — auch nicht mehr den Anspruch der Vollständigkeit 
macht, verfolgt das Classenbuch die Spuren der üeberlieferung und 
Wissenschaft durch den übrigen orbis rauslimicus. Vom 'Irak wendet 
es sich nach Horäsän^ss^^ dem künftigen Hauptsitz der theolo- 
gischen und Ueberlieferungswissenschaft, der aber für die ältere 
Periode noch wenig Interesse bietet. Nur bei 'Abdallah b. a 1 - 
Mubarak (j 181), der ausser als Gelehrter und Theolog noch 
als (wohl erster) Verfasser religiöser Lieder, worin er die Askese 
und den heiligen Krieg predigt ^^'^) , besonders bemerkenswerth ist, 
wird einen Augenblick lang verweilt. — Im Anschluss hieran wer- 
den noch einige persische Städte, a 1 - E a j j , H a m a d ä n und K u m m 
besonders aufgeführt ^^i) und über a 1 - A n b ä r wieder dem Westen 
zugelenkt. 

Für die Muslime Syriens 2*2^ ist ein ziemlich vollständiger 
Entwurf vorhanden: zunächst ein Verzeichniss der hier angesiedel- 
ten Genossen, welches nur aus Wiederholungen oder vielmehr Aus- 
zügen der Artikel in den allgemeinen Genossenclassen zu Anfang 
des Werks besteht, da aber letztere durch unsere Codd, nur 
lückenhaft erhalten sind, einzelne werthvolle Ergänzungen giebt^^S)^ 
Darauf folgen 8 Classen der Nachfolger, Ueberlielerer u. s. w. 
Ohne dass diese irgend vollständig sein können; geben sie auch nur 



238) f. 158 — 172. 

239) f. 173—6. 

240) f. 175: oL^ii J.t ^^, o\.pjJl ^ j-«-^-^' J^-b^ . 

241) f. 176 u. 177.'' 

242) f. 177—209. 

243) Ueber den hier befindlichen Artikel des Sa'd b. 'übäda 
und sein Verhältniss zu dem Ilauptartikel in der ersten allgemeinen 
Genossenclasse s. Auhg. IIL 



— 62 ~ 

für die hervorragendsten Namen, wie Makliül von Damask^**) in 
der 3. und al-Walid b. Muslim^*^) in der 5. und al-Haggäg 
b. Abi Mani' ^^gj j^ ([qj. 7^ einige Ausführungen. 

Auch für a 1 - Gr a z i r a 24:7) ^ (]as obere Mesopotamien , werden 
die Genossen und nach ihnen summarisch die Uebrigen aufgezählt, 
aber nur das Haupt der hier, besonders zu al-Raldca blühenden 
Schule, Maimün b. Mihrän (f 117) eingehender behandelt. 

Ueber die westlichen Grenzländer (al-T u g ü r) 2*^) , wo u. A. 
die beiden bekannten irakischen üeberlieferer al-Auzä'i (zu 
Bairüt) und Abu Ishäk al-Fazäri (zu al-Missisa) zum lebensläng- 
lichen Dienst im heiligen Kriege sich niederliessen, werden wir nach 
Aegypten^^ö) geführt. Hier werden wieder^ auf breiter Grundlage 
sämmtliche daselbst angesiedelte oder zeitweilig wohnhafte Genossen, 
an ihrer Spitze 'Amru b. al-'As^so), in der nämlichen Weise wie 
unter „Syrien", und 6 Classen der Nachfolgenden aufgeführt. 
Im Anhang dazu wird eine kleine Ueb erlief ererschule in dem nahen 
Aila nachgewie'sen 251). — Von da über Ifrikija, wo nur ein 
Tuneser, Hälid b. Abi 'Imrän, genannt wird, gelangen wir zum 
äussersten Westen (Andalus), wo einzig Mu'äwia b. Sälih^^^) 
aufgewiesen werden konnte. 

Hiermit, auf dem letzten Blatte des Cod. G 411 schliesst der 
uns bis jetzt allein zugängliche Haupttheil. Mit Verzeichnung des 
zugleich erfolgten Schlusses von Abschn. XXII wird auf den Inhalt 
des nächstfolgenden: die Classen der Frauen hingewiesen 2^^). 
Die Ausdehnung dieses das Werk jedenfalls schliessenden Theils 



244) 


f. 


203: 


gest. 


118 


oder 


113 


245) 


f. 


208. 


Vgl. 


oben 


S. 5 




246) 


f. 


209. 










247) 


f. 


209- 


-212. 








248) 


f. 


212 


u. 213. 






249) 


f. 


214- 


- 223. 









250) Und zwar 'Amru f. 214 — 5 (als Auszug aus W II, f. iv), 
die Genossen bis f. 220. 

251) f. 223. 

252) Ueber ihn vgl. Tab. Huff. 5, 17. 

253) f. 223 V. Zugleich wird hier das Ende des im Cod. G 411 
dargestellten 9. Bandes verzeichnet; weiter heisst es: ^-il ^ »^Iäj^ 
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lässt sich nicht bestimmen, da die Gesammtzahl der Abschnitte 
des Ibn Hajjuwaih nicht angegeben wird^^*). Dass aber in den 
Classen der Frauen ein wenn auch nicht im Eiitlerntesten gleich 
umlänglicher, so doch in sich berechtigter und seibstständiger zwei- 
ter Haupttheil gesucht werden muss, bestätigt einigermassen das 
analoge Verhältniss des im Ganzen auf den gleichen Grundlagen 
construirten Lexikons des Nawawi, in dem zum Schluss in einem 
gesonderten „zweiten Theil" die Frauen aufgeführt sind ^'j»). Jeden- 
falls macht nicht sowohl die historische Bedeutung einiger weniger, 
als vielmehr die grosse Eolle, welche die Frauen in der Traditions- 
vermittelung spielen, d. h. die grosse Anzahl weiblicher Zeugen 
auch in den besten Isnäden — eine vollständige Erörterung und 
Aufführung ihrer Namen und Persönlichkeiten zur Kritik der Tra- 
ditionen ebenso nothwendig, als uns das Fehlen einer solclien bis 
jetzt über einen grossen Theil der muslimischen Ueberlieferung das 
volle Urtheil verbietet. 



254) Ein „12. Band'', aus welchem Nachrichten über die Frauen 
des Propheten geschöpft wurden, und damit ohne Zweifel ein Stück 
dieses zweiten Theils befindet sich (vgl. Leben Mohammad's II [, 
61) im Besitz des Herrn Dr. Sprenger. 

255) j.LiJf ^wiJi von S. 822-875. 



Anhaiiö'. 



I. Belege. 

1. Fihrist (Cod. Paris.) zu S. 3. 

■'■) ^äIas jjr-ÄJt »l./.i>! iwjIäj' wa.äXJ! er. Jiij (^äjL/6j y^iiS H.Ä^ (j-j-'-'^ 

2. Tabakät (Cod. G 41 1, 172 v) zu S. 8. 

n_jL._-;' ^/>ä5 *i«.Ji j.^>^^ C)^ ?<->-i^ t_555 5 ' *-äxAaj *.s>-.-<\.Ä/^|. oLä^iaif 

IL Isnäd's und Samä 's. 

1. 'üjün al-atr, Cod. Goth. 1035, f. 405 (G) 2) bes. zu S. 13 f. 



1) Gl. oUaLiJ! v^i^i' ^i; . 

2) Der Text ist niclit überall correkt; einige Verbesserungen 
sind nach dem Cod. Sprenger. 123 vorgenommen (S). 

3) Nämlicli in seinem Werke. 

4) So nach S ; in G sind die Worte verderbt. 
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1 VW .P £• o E 

lX5j r-j-=="' '■'* p^*-T^^' ''-^^ iS-N^'S Sr^' l5^-^'' j-^j tfi--*-'' ^*-> er 
2. S, f. 1. 

W M »^ 

lX,*^ «.it .-j«AJfv_ij^ iCiL-wUj'l R/o^äJ5 ^iLil ^JLÄJf j.U'^f ^A/i,J( LijAi>f 

ÜU xaIc öfit^Ji j(-5>-. ^bLA/oiAjf ^.AM..::^^ ^J ^i v^_Li> ^i crj— ^5 vAaC 

w ^^ t t 

vAajc ^^:> Jv.4.;5^ ^)/-^-? ^-?5 ,_^ä!d12J! Ij| ö^LS" ^^j J.e ^,i J.a^<^ ^^i nXJ! 

ft\ V ^w 

1) So lese ich für JiSy der Codd. 

2) So S ; G ^AäÄi . 

3) So S; sinnlos G: aj^jl^. 

4) So für jLä^. des Cod. 

5) Hier noch fälschlich ^i im Cod. 
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3. Ibid. f. 207 v: (j^J)L*JI .j§, j=>\ 2)) 

o5/i \=>j j^LUxiaJI ^2^'*>■t5 «^Aß J^^^ ^}^ Jbi\Ji- Uj5:Va^ Ja^i Up 

^ i^j^^^i S.jL<4.ÄA«j (jy^J^U /^^ SXam ^ÄAO .•/* -.«ÜXC 

4. Ibid. f. 300 V u. f. 3) 

J.C *) ^jU-» ^äJ^^" q^' ^■'i-?^' o^ li"^' ^4^ P.''"*"*" h^^ 4^^" ^^^ 

NÄfwj ^^j^'J f^*-i L$J^y- O^*-^ q3 ^C LÄif ^2;^AW,ilj .._AM.iL «j».jC>- ..-3I 
*■ ' — G iv , , 

J,LJi AaC ^3 0<^^ .X3_j.3l i_5^LfiJ( Oj.Ä.AV.,-0 ^3 \Uf iAaC »cLÖJ .\Ai3*3 5 

*.Äxi &Ä.fw. ' &_jU.*3^!_5 ^;;vjt3^ij o'"'*^' ^"^"^ '^S^^^ f^j') '3 j'j^-'' ^•♦^ rr^5 
(A*;^ ^3!^ ,_Ä/Aj.J q3 A*>^ q3 .u>LäJ! Aac w*.JLL3 ^i! v_^Alaii äclJb 



1) So für ^*AXJf des Cod. 

2) Dies und das Nächste als Randbemerkung von der Hand des 
Abschreibers, der aber diese und ähnliche Angaben gar nicht ver- 
standen und corrumpirt hat. So hier sinnlos u^oLaw.JI c^ I^>. 

3) Gleichfalls vom Abschreiber nicht verstanden und daher 
vielfach corrumpirt; war auch nicht ganz correct zu restituiren. 

4) Hier fehlt offenbar ein Wort wie af^ä. 
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^y^.Äi.!. «.AAv ÄA>w .i>'^j ^ij j. c^LS Qi J^i^==-I_j ^5j^Aii pu>Uj! J«.Aii 

^^ ^^LL ^ii_5 ... '^j\S ^^i J.C ^^i d'*^^ ^^i f^'^^ ^^ <x.t^ ^9' . . . 

,.yj \JIj5 iAac ..yi X.E ,.-i J>j.xjvw^-8 (3.Lx.fv*,J! iA_*.:5^ ^j (*-;^^ Aac SaLäi^ 

^ Ml 

5. G 411 Titelblatt 1) : 

/••• • • ^ C J' 

c 



[^j^j-^ a^-^ a? -^-^^ o^ J^"" 



^3 ^.M^S^ \\^^ ^3) '^^'5% 



6. W I, f. 1 : 

oia«^P. q-j >-\.4^ ^j ^oLiiif iAa£ wJLLj^il u^^*:))} J.s^'^f ^.A/ixJ( Li,A3»| 
JLs RjL/o yM.^i>^ »yAc ^3^( \Xm J.^'i\ j^oUä- J, «..{wi LjL *.aXc öcfyj 
;tAAv \ÄAv ^5 ^.«wi Lil^ ^aIc ätLs ^_5^.^^^ J-c ^3 ^^a^M. •A^^^3i Lj^^i>i 



1) Soweit lesbar. Die Klammern sind Ergänzungen. 

2) Dieses Wort ist im Cod. ausgefallen. 

5* 
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7. W I, f. 167 2). 

8. G. 409 f. 158v. 

9. Ib., f. 1. 

JL'5 l\*a« ^^s l\*:5^ &JU! j^Aß jj! Lj^*,i>i JLä s/iL^i ^1 ^^i cyjLil O^^^ 



1) So Cod.; richtiger ^^i , 

2) Von sehr flüchtiger und schwierig zu lesender Hand. 



III. Textprobe. 

Es käme wohl noch darauf an , nachzuweisen , dass die ein- 
zelnen Bruchstücke, deren Reihenfolge und Zusammengehörigkeit 
nun hoffentlich festgestellt ist, auch wirklich einen identischen Text 
geben. Das Verhältniss der einzelnen Codd. zu einander bringt 
es aber mit sich , dass mit Ausnahme eines einzigen , sehr kleinen 
Stücks ^), immer nur je zwei derselben in ihrem Inhalt zusammentreffen. 
Ausser der grössern Hälfte der Prophetenbiographie sind noch ver- 
schiedene Stücke der Classe der Badrkämpfer in zwei Texten vor- 
handen, die übrigen Theile kommen nicht in Betracht. Wenn eine 
Textprobe der zweiten Art gewählt wird, so bietet sich wenigstens, 
da sich der Gegenstand später in einer localen Genossenclasse wie- 
derholt, die Vergleichung einer dritten, wenn auch nur ausztiglichen 
und gekürzten Version. 

Die Biographie des Sa'd b. 'Ubäda, welche zugleich als 
Musterstück von Ihn Sa'ds historischer Kunst dienen kann, befindet 
sich (s. S. 38) unter denen der 12 Nakib's, welche einen besondern 
Anhang zu den Badrhelden geben, und ist dort durch W 1 (also 
die alte Hdschr. eines Schülers von 'Abd al-kädir) und S (die mo- 
derne, wenn auch durchaus nicht fehlerfreie, wenigstens relativ 
gute Copie von al-Hakkäri's Abschrift) vertreten. Wiederholt ist 
sie im Auszug in der Classe der syrischen Genossen in G 411 
(der ältesten Hdschr., aus der Hand eines Schülers des Gauhari)^). 



1) G 410 und W I, eigentlich durch ihren Inhalt (ersterer 
schliesst mit Abschn. VlII, letzterer beginnt mit IX) geschieden, 
begegnen sich in Folge eines Schwankens in der Abtheilung (s. S. 37) 
in der Classe der medin. Badrkämpfer und haben beide mit dem 
dui'chgehenden S 5 Nummern gemeinschaftlich. 

2) f. 180. Das Stück ist zur Yergleichung von Werth, weil 
es die aus der Hauptbiographie herausgenommenen Theile ziemlich 
vollständig wiedergiebt. Es enthält den Stammbaum (dieser auch 
noch: G 413, 50 in der Biogr. seines Sohnes Said) und die Angaben 
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Zugleich bringt der Gegenstand es mit sich, dass Theile davon, 
meist andre Versionen der hier zusammengestellten Traditionen, 
auch anderwärts bei den Geschichtsschreibern des ersten Islam 
erscheinen. 

So hat eine andere Version über seinen Antheil an Badr 
al-Wäkidi, Camp. ed. v. Kremer S. 96. üeber seine Eolle 
bei Abu Bakr's Chalifenwahl in der Sakifa handelt Ibn Hisäm 
S. 1015 u. f. und in vollständigster Darstellung der verschiedenen 
Traditionen, welche hierfür zu Grunde liegen, al-Tabari, Annal. 
I, S. 10 ff, und 36; dann 40. 

Einen kurzen Abriss von Sa'd's Leben, meist nach Ibn Sa'd, giebt 
al-Nawawi (biog. dict. S. 274), eine Notiz Ibn Duraid 269; 
vgl. auchWüstenfeld, Eeg. s. v. und Dozy, bist. Mus. d'Esp. I, 271. 

Die natürliche Grundlage giebt der ältere und zuverlässige 
Cod. W. Nur in wenigen Stellen, wo derselbe offenbar verderbt 
ist, ist die Lesart von S aufgenommen. Die übrigen Varianten 
dieses Cod. geben die Anmerkungen. 



über die Fertigkeiten des Sa'd (Z. 1 ff. des Textes), seine historische 
Eolle: Badr u, s, w, l^o ff.), das Ereigniss in der Sakifa (oo — 1'), 
die Begegnung mit 'Omar und seine Auswanderung (w — ^^") und 
seinen Tod (^r — 1^). 

1) So ausdrücklich punktirt bei G (auch im Stammbaum des 
Sohnes G 413, 50) und uotirt bei Nawawi 274. Dahin wird auch 

die Form K*iji>, welche S hat, bei Ibn Duraid, avo sie im Text, 
von einer Glosse ausdrücklich corrigirt. — '^■t-iis>- hat auch Ibn 






Hisäm 298, und zu 312, wo im Text H.,».JiS>j bietet (s. Noten 



S. 96) der zuverlässigste D. gleichfalls iC.^j;=>. 
2) Diese zwei Worte fehlen bei G. 
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wi 1 M G ^ ^ > 

l«_^/ei . ^^5>'J| ^AC« tX*^j iXfcX»« vAJjÜ? q^ »oLxä ^i (A*-wJ C)'^J " 

vi;A.Äj *)iC.^AX3 (►■g'9ij u*'jOwA«j x-«Lvofj (jA'iAÄj »•AcL^ ^j Z ^j O^ ^>.]^ 









<RS^li> ^^i ^J^ I^-Li 8)oUU |^^JJ|^ '),»^ixJt ^:^l t;jo ^s^J^\ ^J.c 






3) So nach der ausdrücklichen Punktirung der Tabakät G 
413, 50; cf. Wüstenfeld, Reg. 173. Auch S: Aj^i. 

4) So S. 

5) So W u. S. — Die Parenthese fehlt bei G. 

6) Die (consequente) Schreibart des W : fo>Up, stellt nothwendig 

das Passiv dar. 

7) So mit S aus *^.j^il bei W; so auch unten, Z. if , 

8) So nothwendig mit S für ^^jUIj bei W ; derselbe unten 
(Z, lo) richtig. 

9) So W; falsch S ^S"^^! . 

10) So W nude; deutlicher S mit Objekt: äj y^O^?.. da ^cAj 
■wohl nur als Exegese des vorhergehenden, einen Participialbegriff 

vertretenden J^.< und nicht als das nachgestellte Regens zu betrach- 
ten ist. 

11) So mit S aus ^-^.«i bei "W, 
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äoLc ^j lX.x^ ^laf J.C j^^j J,P -öif iJLxj jJv.Ä Lj JLäii RaJIxJLj ?.ÄOji J.i 
L>oiAä» JLiJ '■sa\.m\ j-ai Ljj<.»»i ' o^-äuX^ö iJLäi "^ c>>.Jläi» o^^aS i;^c>Uj i A=>i 

l;^ (^*'^''^J' 5-^ 2S.AÄXJ) (Aäaw 0^^-w» »ArilA« (^9 |»LäAO) iM^J'*^^" l^4»A^l Li 

(^^ .. * L*aj_:>- L^iü , .)L5' (AäJ L^A^^i *.J 19) lAx^ ...15' ,.j-A-i **Jl-o 
iOji= Lä^:^ liS^Jö (ja^aJj »^•^»-U *.4.4^ nJ ^'^) Vj'^ ^"'•■'J i3_j--*^ 1 im5 («••I^^*? 



12) S: JUi ^55 jL*i "^5^ JUäi ^! o^^ ^5t, wohl — ^5! (?) 

13) So W, also IV cga. S ^:s\\.>^i ^ dann J-zilßi' als Subj. 
und IV cap. Beide Constructionen sonst nicht geläufig. 

** 

14) Indicativ, als Häl, u. I =r l:<\JLo ,.,^5't . 

15) So mit S für ..^c bei W, vgl. Ibn His. 298. 

16) j-,L5^ W u. G- ^.jLs- S. 

17) SOj mit [ja; S, G; auch al-Wäkidi, Camp. 9ö. 

18) So, mit (jÄ: S, G, al-V\^äkidi a. a. 0. — 

19) S sinnlos J^i.Ä. 

20) So mit S für das unrichtige \}^fo\ bei W; vgl. al-Wälddi 
a. a. 0. 

21) So gegen die Codd., welche ;t*^ u. c>v*3 haben. 
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— S > ^ - ^ U ^f. * > i w I 

# - j; 

^ m ^ p p 

N_^f Vi^siL^j *&_Ä».|_jy 23) j^^^^ ^^jj J^^ ^x> ;jAj J>.äam KAä.> Cioli'j 

»^^^Ji ^ ^ju^=> ».Xm ^^y3^ ^AJ^ ^4X0. ^ u^Jb'j i3 Jv.A^ 24 b) H.XijO Bj)iC ^5 pö 

i_^x-w.il ^3 <Aa*.w ^jjjC öJlÄä 27^ ,c 26) ÄJ. -C ^jf ,.-J lXaXvm Lä^AS» iJLs 
28)iAxMi -j ij) lXx*^ ^J O'-äi w<.ji.c *c (J^aJL uiA.J'L^ 8i3Lxc ...3 <Aj6.w j»i ,.! 

'29)^^_i^ L^ Jf lAäj L^aJIc ^■'■Aai» U^i= -i^aj' .,^ v_^>l J.!^ cv.'iU f. 



22) S vollständiger: c^vjj^ J..i^Äj Ai.S ^f . 

23) So W; also acc, wenu überhaupt möglich; S <:jy>^, J., 

24) So W; S falsch LAc. 

24"") Hier, im Stat. cstr. , hat W die Punkte des Feminin- »^ 

die er sonst consequent auslässt. 

25) W eig. ilAaä , nothwendig II, mit consequenter Durch- 
führung der Schreibweise eines Final- I für ^ bei vorausgehendem 
a-Vokal. 

26) W ^-sj^c, S falsch ^a^^c, s. Tab. Huff. 5, 19. 

27) So nothwendig für ^0 der Codd. Diese und die über- 

und drittnächste sind 3 verschiedene Versionen der Tradition des 
Katäda (f ca. 117 Basr. — s. 0.) nach Ihn al-Musajjab, vertreten 
durch Sa'id, Hisäm, Su'ba. 

28) So mit S für a*-.S bei W. 

29) So mit S für i^.^ bei W. — Hier hat S noch folgende 
Tradition : vW-*^ rj?^ U ii*afts> .jiS i^j A*:s^ Lj »j>La£: ^i — «, LJjA^i 
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c^-'-iL*^ öu>L/.c ..yi vAxjw .-y\ (JäL.^c f-rit LiL^il (Jt^ o^U^ rxi^ ^y^ X^-Xc 
Js*ia3f nSlXao ^f *c (_^äJI ijLavO k^^jI.* iAxav j»5 ..j i_^x/^il ..yS «^AJt/M j.-c o, 

U .• O 1 ) 

' Lg^c s^aS} |».*iA3 &JlJj (3^^. (3Us 

30) S L^xääaÜ, wie unten beide, Z. fv. 

31) So W; S oS^i^X!, dann also vorher tijLs>.(?) 

32) So mit S für ^*c bei W, unten richtig — Z. 0I vgl. 
Tab. Huff. 7, 70. 

33) So nothwendig mit S für ^^^s>J3 bei W. 

34) So ist wohl ^vA_ao! bei W, als V., und nicht ^JkJ], 

wie bei S, zu punktiren. 

35) So S und urspr. W, wo aber ein sinnloses vi^-U über- 
geschrieben. 

36) Nach S5 ^^^^ bei W, entweder so oder nach Z. of ^si*» 



zu verbessern. 
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^ 5 O 



»lXS^ »Lxj u-. 38) Vj-wi d-^j »JLavj ^-jv^-ii c>.»*w Jlä j.lxLJ! w^-:^l-^ 



G i ^ ^£. IM . , » 

Cr» ^■^)u^'-j' (*-^-*-*j ^-S'L-s'if fC^s^ Ls'^.i? U^Äc *iJ5 ^^^bj^c^ Jo 

iL *2) l^>_^i| l-«äjAc^ tikS<^il L^LO.^- ^^ '^^'^^ ^LacJ^I vl^^^ (.Lßi 
j^c jUs o5j.jo*i5l c^AjtRij.!^ Ja*iJ5 JiJCi ui;i.j^ä j/i^*/» *^)yj/ii *Xäx). ,j^-«i 



37) S xUS oiA^i, wie oben, 

38) S y--^; liißr aber Frage: Vr-^' od. v^*^' o<i- V^-^^T 



> i 



SS«) Tabari ed. Kosegarten I, 10 u. 12. Ibn Hisam 1015 
u. 1016, 

39) So mit S für ^v^^ bei W. Vgl. Nawawi S. 44. 

40) &jlJt fehlt in W, doch mit S nothwendig einzuschalten, vgl. 

Tab. I, 10. 

41) S .^li- auch G ^J^li^ . 

42) So puuktirt S5 ebenso Ibn His, 1016-, Tab. I, 12 (auch 
36 in einer andern Trad.); vgl. Arab. prov, 1, 125, 

43) S, Ibn His,, Tab. a. a. 0. .^x.a U, — 



O^^ > £• 
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' 53) fSl^i J.^^J^^i i^iäJL^'j 52) Uf^ 51) ^ß ^^ L^ j.^ 50) ^^,U 






44) So punktirt S, ebenso Ibn His. 1016, Tab. 12. 

45) So punktirt S, dieselben Worte Ibn His'. 1015, und ähn- 
licb Tab. ,*s&^^IsS ij^^, bei beiden aber, ebenso wie die folgenden Worte 

(bis 5->^) in andrem und besserem Zusammenhang — gesprochen 
beim Eintritte 'Omar's. 



46) So bei W deutlich, auch bei S -, ebenso Ibn His. a, a. 0. ^>^ , 

besser als Tab. 12, 1 : «.i>.^ . 

47) So mit S, ebenso Ibn His. 1016 und Tab. 12, für das sinnlose 
*Äjl.^ii bei W. Diese Worte schliessen bei Ibn His'. und Tab. 

unmittelbar au J^x^ j.^ Lj.jii (Z. if ) an, und erweist sich die hiesige 

Parenthese als ungeschickte Einfügung der an den Anfang gehören- 
den Worte s. 0. 

48) In W auch hier d. Schrba. \yi\ . 



a ü - o 



49) Eine interessante Variante für JLx-aj ..._3C.j *]. wie S in 
Uebereinstimmuug mit Tab. 12. 

50) So nothw endig nach der Punktirung ^^xilAj • so auch S. 
Tab. a. a. 0. *.gxjl.Äj . 

51) Ebenso Tab.; S sinnlos ^_^<Oj'S . 

52) So W und S, mit Supplirung des ^.^ . Tab. hat hier das ge- 

wohnlichere ^5 . 

53) So Beide, gegen Tab. oL^w^sj hier also %»di\.kl\ ^ und 

allgemeines Subjekt. 

53^0 Tabari, f. 40. 
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,^5 58) y^^^f J.Ääi (5^*» " yj^^ (J^*2J q'J — ^J-^-^' J**^ kS'^^ \y\:JÄi_ vö 



54) So jedenfalls für ^^m\ wie W und S ; vgl. Wüstenf. Reg. 
364 nach Ibn Sa'd, G 413, 223. 

.55) So ist hergestellt in Uebereinstimmung mit der Vulgata 
bei Tab. 40 {^^■^kaS) ; also (ironisch) eig. : im Schiessen wetteifern ; 

am nächsten S: ,_^*J^' ^ Uj ^'ki.A \^ (sie), während W: ^'s.m y 
.iUi' ^ Uj (sie) und ursprünglich auch nur ^^^a U hat. Will man 

diese Lesart berücksichtigen, so kann sie wohl nur als *.xä.-5 ^S 
^^jU^ J, Ui „und mir gezeigt wird von. eurer Seite oder durch 
eure Veranlassung (*!v>.Äi'i5t q^) , was in meinem (Schicksals-) Buche 
steht" (das dann überflüssige v an Stelle des blossen Acc). Dies 

entspräche dem auch sehr, drastischen Schluss der Rede bei Tab. 40 
j^jLAvwis. Lxi *Jlcij auch durch den Reim. — Das bei Tab. Dazwischen- 
liegende ist ohnehin nur eine breite Ausführung des ^iU5' — |*-^*'«;l. 
— Jedenfalls ist aber die Lesart ^iv^x»^! oder *-^^j und ^äjUs' 
die Vulgata, und darnach auch das Folgende 

56) nach S zu punktiren, was sich in W's ^jCbUi auch (».JvLLii 
lesen liesse, und worauf vielleicht die Lesart W's im Folgenden 

beruht (no. 58) — anknüpfend auch an das vorhergehende J^aüI 
Z. vi). 

57) So mit S für ,^i W's-, vgl. Tabari 40 und Wüstenf. 

Reg. s. V. 

58) Dies die Lesart von S, welche mit Tab. (40) harmonirt; 
unklar W: N^^A^ci-x:. svAJj ?<.js.^ J-^aSj ..J» J^>.sp, ,*-i *XäjUj ^Jj Li Jv.* ^.31 
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8js.>. J.Ä*.^ Uil 59) *5'^L-oai ^yv.AJ S.3L5 ^^"iJf j».XJ |.LäÄ^i cXßi sj.^^^^'ü 

u5f3 Lj\ ^3ti vX«jw iJLfts i;A;s>LAa .^^oj Lxi v_^>Laö vi^^ii j*.& JLSs 61) «.^äJ 
u\5j ti5CAX> LuJ! ,^:>5 ti^A^L/o ^JLIf_5 ^^L5' j^^] liÄ5> t55Uii 62) ^^jai.! uVi^ 

Gm* ^ C- ^ O^ O ' 5 o — »*# & 



Ohne auch hier, wie oben, eine berechtigte Lesart erkennen zu wollen, 
verdient doch was der Schreiber mit seinem ausdrücklichen J^aü^ sich 
gedacht haben muss, Berücksichtigung. Offenbar in Hinblick auf 
Z. V. J.Aii und die Lesart *5^JlAsi (s. no. 56) scheint der Sinn so ge- 
nommen zu sein: er hat sich geweigert und nicht gehuldigt; er 
(hier ist allerdings das Asyndeton auffällig) ist (selbst) nicht ge- 
kommen ; aber auch werden nicht (wie er gedroht hat) seine Familie 
und Sippen (mit ihm, in jener zweideutigen Weise) kommen; sie 
werden nicht kommen, ehe sie sich erst der Theilnahme der Hazrag, 
und diese nicht, ehe sie nicht sich der der Aus versichert; (dahin 
aber wird es nicht kommen), wenn ihr ihn lasst. — Die sichere 
Lesart lässt sich mit einer geringen Aenderung auch hier herstellen : 

J._Ä_2_j ^Jj J._Ä_2_j jl *XxiLj ^^y Li! iA_i und dann eingeschoben: 

J.Ääi ^=*, wie in S. 

59) So punktirt nach S; vgl. Tab. 40. 

60) tD.j U W u. S; im Sinne gleichkommend Tab.'s : a^5.ji3 . 

60 a) Hierzu G 411, 180 v. 

61) Hier hat S noch und ebenso G, also wahrscheinlich echt: 

.♦c Li \i( (A».>. JLäs Oy.s.*n Li Nif JLSS RÄi^XI oii^ib ^j. ^_j.i o(J . 

t * j; - ' SS 

62) W bezeugt mit der Schreibart L-sz-if das Activ, also ^^aäi 
IV. intrans., wie öfter; G. hat ^Jl tj^ nU! ^<ab\ IV. trans. 

63) So W und G für ^y:£^.^ was S hat. 

64) Codd. ^Ki.j*j,A\ für ii5\.JAi hatte G urspr. y5^JÄJ. 
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n*. C- 



js^Jf lXac ^^) jLs < s.>ixc ö5) ^j,^-. f^i^ oL« Niiy *c ^j A^js? ,JLs 

- * # ' ' ' 

''^)8>5L_a_e ^ l\_ä_a« _ i>^5 '^^'^ Lji„i.-Ä_5 
&_A_3 oLxi (^lÄJf f»j->uJf 8jiAä-^2 j»^AJItf5ü<3 7i)L^ftjs? ^jLUiÜJ jE Ää 



65) So mit S und G für X-^^i* bei W. - - 

66) S i3>-äj . — Jedenfalls "Wiederaufnahme der Tradition nach 
al-Wäkidi's Parenthese. 

67) So nach G (n*^-«) . W: ».äa.«. S: &aäxi. 

68) Die ^^i.^_^-^tf ;j^_Ä.A_AJf Nawawi's 275. Das Metrum 

(„j^Ji) verbietet von selbst alle Varianten, wie UiÄä^^r bei S und 

69) »Lä-^/«,} von einer späteren Hand in G, 

70) So alle Codd. für ^^a^s:^. 

71) Jift^ S, d. i. JääJ^ wie bei G. 

72) S u. G UiU ; "^ ist aber besser als ^^^. 

73) S u. G ohne J nur Jj.a3 (Hai). 

74) So nach S; W unvollständig J-aasU, G zweideutig: ^ÄXäli. 
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^f ^^ cXaä^ ^c imjj^ q^ '-^J.'? Lij.A3>J ^«AIä* j.Ai3>i l\.5^ ^5^'t*'55 
^23 Q-ii U.*^\M.i oUi La-oJ> \A>^ (ii «.iLüPljJ iJLä >tÄ».. mi 



Berichtigungen. 

Seite 5 Zeile 7 und 25 (bis): Däwud,. 
„ 10 „ 23: sie, jedenfalls. 
„ 10 „ 24: (3ja3' und ^j*^ . 
„ 10 „ 26: Codd. (S 
„ 13 „ 25: vorlas) 
„ 24 „ 9: „Grund" zu streichen, 
„ 24 „ 5 V. u. : ».iL^ . 
„ 28 „ 23: im für in. 
„ 31 „ 14: Artikel noch 
„ 41 „ 26: und die übrigen 
„ 56 „ 3 V, u.: Mugiba. 
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